l 


Abonnements für 7 Lodz: 
pränumeranbo. 
Für Auswärtige: 


Jährlich 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 Röl. 70 Kop, | 
vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumerando. 


Preis eines Eremplard 5 Kop. 
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Feſte Preiſe 


: übertragen haben. 


u bedienen. f 


Juhrlich 8 Nhl, halbl. 4 Nöl., viertel. 2 Nöl,, monatlich 67 Kop. 


MochosCHH MAT 


Sonntag, den 16. (28.) 


September 


r. 15. 


AH b. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Maunfkripte werden ulcht zurüdgeflellt, 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Detail⸗Abtheilung der Manufactur⸗Waaren⸗Niederlage von 


Zur Herbſt⸗Saiſon: 


Arminſter⸗Teppiche, 


0000000000000 


Mir bringen zur Kenntniß der p. S. Intereſſenten, daß wir dem Herrn 


den Verkauf unſeres 


Cement 


für Lodz und Umgegend 


Wir ilbergeben demſelben ein genügendes Lager, um unſeren Kunden die Mög⸗ 
lichteit zu bieten, den ſoſortigen Bedarf prompt zu decken und bitten in Gemeinſchaft 
mt unſerem Vertreter, ſich eintretenden Falles unſeres anerkannt vorzüglichen Productes 


0000000000 

> Gustav Hensler 
9 f 
Portland 

N 


— 


Hochachtend 


Oesterr. Portland-Cement-Fabriks- 
f Actien- Gesellschaft in Szezakowa. 


Auunnentals Einladung 


ſleh In Hinblickauf den bevor» 
ung den Quartalwechſel erlauben wir 
15 zu einem recht zahlreichen Abonnement auf 
laber Lobzer Tageblatt“ ergebenſt einzu⸗ 
Rent und gleichzeitig unſere geehrten Abon⸗ 
Baier zu erſuchen, daſſelbe in ihren Freundes: 
he zu empfehlen, wogegen wir uns anderer⸗ 
lch verbindlich machen, unſer Programm mög⸗ 
An zu erweitern und intereſſant zu geſtalten. 
em wir gleichzeitig darauf auſmerkſam 


* x daß wir mid dem 1 Oktober 


* mit der Veröffentlichung der ſpannen⸗ 
being. nal, Giſchichte „Ein lragiſches Ge⸗ 


Lacken a bemetken wir noch, daß 


warden auf das „Lodzer Tageblatt“ 
ſowie erer Expedition, Dzielnaſtraße Nr. 13, 
de allen hieſigen Buchhandlungen und bei 


werden. Andersch entgegen genommen 
neunter auswärtigen Abon⸗ 


Eins. 
betyendung des Abonnements» 


Bahn da wir nur in dieſem 
. 


Die Redaction 
des „Lodzer Tageblatt,“ 
Dpielna⸗Straße Nr. 13. 


Wood 


Papierossen Gostinnyja, 
10 Stück 6 Kop. — 5 Stück 3 Kop., 
der Allerhöchst bestätigten Gesellschaft 
A. N. Bogdanow & Co., 
werden wegen Vorkommens von Fälschungen 
in veränderter Verpackung 
ausgegeben und zwar mit Etiquetten in göldenem 
und rothem Druck auf weissem Grund und der 


Aufschrift um jede Schachtel herum in weissem 
Druck auf blauem Grunde: 


A. N. Bogdanow & Co. Gostin- 
nyja. A. N. Bogdanow & Co. 


In dieser neuen Verpackung empfehlen wir die 
Papierossen den geehrten Rauchern ‚und bemerken, 
dass gleichzeitig mit der veränderten 
Verpackung auch die Güte. der Pa- 
pierossen noeh verbessert worden ist. 


Die Verwaltung der 
Allerhöchst bestätigten 
Gesellschaft: 625 
A. N. Bogdanow & Co. 


rn. 33 
u Is ent m 


Inland, 


St. Petersburg. 


— Das Alexander ⸗Cadettencorps feierte 
am Mittwoch den 17. Jahrestag ſeit ſeinem 
Beſtehen. Des Morgens verſammelten ſich 
ſämmtliche Zöglinge zum Gottesdienſt in der 


Steppdeeke 


"Vo nfertionägebäher, 
„Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 


Petrikauer-Straße Nr. 15. 
FITERZENBERG & RATPEPORMM'. 


Reiches Aſſortiment in den neueſten ruſſiſchen und ausländiſchen Waaren, beſonders 


Nouveautes in Kleiderstoffen- 


\ — —— ͤ rß —— — 
Großes Lager in Möbelſtoffen, Teppichen, Tiſch⸗ und Bettdecken, Läufern, Gardinen, 


n. 2 | a 


für Rellamen 15 Kop., 


Im Auslande übernimmt Inſertionsaufträge 
Haasenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg i /P. oder 
deren Filialen. g 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
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5 
& Das Confections⸗ und Mode⸗Magazin 


von 


N Helena Niklas, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 64, vis-A-vis von Herrn G. Lorentz, 


beehrt 
Winterſaiſon mit einer 


be 


ſich ein geehrtes Publikum ergebenſt zu benachrichtigen, 


daß es zu der 


großen Auswahl von Damenhüten, TER 


die zu mäßigen Preiſen verkauft werden, verſehen wurde. 


Auch ſind daſelbſt alle 


Kleider-Zuthaten ag 


billig zu bekommen. 


Hauslirche, welchem auch der Vorgeſetzte des 
Kriegsſchulweſens N. M. Machotin, der Di⸗ 


| rektors des 1. Cadettencorps W. P. Werchow⸗ 
ſtkij, der Direktor des Alexander⸗Cadetiencorps 


K. W. Rudanowſkij, ſowie die Geſammtzahl 
der Lehrer belwohnten. Nach beendetem Gottes⸗ 


dienſte wurden ſämmtliche Anweſenden und Ca⸗ 


detten in den mit reichem Flaggen⸗ und Grün⸗ 
ſchmuck feſtlich angeihanen Hof geladen, wo 
ein Frühſtück gedeckt war. 

— Dem „Pumek. BBern.“ wird aus 
Petersburg geſchrieben, daß höheren Orts das 
Projekt eines Statuts einer „Franzöſiſch⸗ 
ruſſiſchen Aktiengeſellſchaft zur Ausfuhr von 
ruſſiſchen Schafen und ruſſiſchem Hammel ⸗ 
fleiſch auf franzöſiſche Märkte“ zur Durch⸗ 
ſicht eingereicht worden iſt, Das Kapital 
der Geſellſchaft beträgt 3 Millionen Francs. 
Die Ausfuhr ſoll auf Eisdampfern über Li⸗ 
bau nach Havre erfolgen da die Durchfuhr 
durch Deutſchland verboten iſt. 

— Ein Artikel des „St. P. Herold“ 
über Kornpreiſe ſchließt mit folgenden Worten: 
„Wir wiederholen es, die ruſſiſchen Landwir⸗ 
the und Exporteure ſollen ſich nicht zu ſehr mit 
dem Verkauf ihrer Waare beeilen; dadurch wür⸗ 
den ſie den ausländiſchen Käufern in die Hand 
arbeiten, welchen es ganz unmöglich iſt, ohne 
unſer Korn bis zur Ernte des künftigen Jahres 
auszukommen. Was das Steigen des Wechſel⸗ 
kurſes anbetrifft, ſo ſoll auch das die Kornbe⸗ 
ſitzer nicht beſonders beunruhigen, da in bedeu⸗ 
tendem Maße auch der Kurs der indiſchen 
Rupie und des öſterreichiſchen Silberguldens 
ſteigt, — und wenn die Exporteure dieſer drei 
Länder konſequent auf ihren entſprechenden 
Preisſorderungen in einheimiſcher Valuta be⸗ 
ſtehen, ſo werden ſich die Käufer gezwungen 
ſehen, dieſelben thatſächlich zu zahlen. Uebrigens 
glauben wir vom Kurſe unſeres Papier rubels, 
daß er nur durch maßloſe Börſenſpekulgtionen 
ſo rapid in die Höhe gegangen iſt und darum 


ſich ſtellen wird. 

Im „Bbernnkxr Dum., Topr. uw IIpo- 
MIA.“ ſchreibt man aus London: „Die reich⸗ 
liche Zufuhr von ruſſiſchem Weizen in den vers 
floſſenen dei Jahren wäb ein wahrer Segen für 
die engliſchen und jriſchen Müller. Wenn 
thatſächlich eine ſolche Bedeutung Rußlands im 
engliſchen Getreidehandel als ein anerkanntes 


Faktum gilt, ſo dürſte das auf den hieſigen 


Märkten nicht ignorirt werden, denn falls nur 
die ruſſiſchen Exporteure ihre Verſendungen in 
zechter Art vertheilen wollten, ſo könnten ſie die 
Müller zwingen, für ruſſiſchen Weizen einen 
ſolchen Preis zu zahlen, wie er der thatſächli⸗ 
chen Sachlage eniſpricht, anſtatt ſich damit zu⸗ 
frieden zu geben, was die Müller zu offeriren 
für gut befinden. „Times“ weint, daß die 
engliſchen Farmer darauf rechnen können, für 


ihren Weizen ing dieſem Jahre 40 Spilling 


pro Quarter zu bekommen. Es liegt kein 
Grund vor, warum unſer Weizen nicht einen 
gleichen Preis realiſiren ſollte: Alles hängt 
von der verſtändigen Vertheilung des Exportes 
ab, um beſtändig auf den Konſumtlonsmärkten 
die Knappheit der Vorräthe fühlen zu laſſen.“ 
Moskau. Angeſichts der zahlreichen und 
verheerenden Feuersbrünſte, die Rußland im 
verfloſſenen, außergewöhnlich heißen Sommer 
ganz beſonders heimgeſucht haben, wird ſelbſt⸗ 
verſtändlich jedes Beſtreben und jeder Brrjuch, 
der Brandkalamität zu ſteuern, von Allen, die 
es mit Rußland gut meinen, mit Freuden be⸗ 
grüßt, und ſo folgten wir dieſer Tage auch 
mit Vergnügen einer Einladung der Direktoren 
der neubegründeten Allerhöchſtbeſtätigten Baba⸗ 
jew'ſchen Aktiengeſellſchaft zu Proben mit der 
bekannten Babajew'ſchen Flüſſigkeit und einem 
Vortrag über Verwendung derſelben behufs 
Vorbeugung von Feuersgeſahr. re 
Außer Vertretern der Preſſe, hatten fich 
dazu auch Vertreter von. Feuerverſicherungsge⸗ 


ſellſchaften, Techniker ꝛc. in einem Saale des 
Hotels „Continental?“ eingefunden. Zuerſt 
zeigte der Erfinder Babajew an einer Reihe 
von Verſuchen mit Brettern, Schutzdecken, 
Dachpappe ꝛc., die ſämmtlich mit der von ihm 
erfundenen Flüſſigkeit getränkt waren, daß 
ſelbſt bei einer Hitze von Hunderten von Gra 
den die betreffenden Gegenſtände wohl ins 
Gummen gerlethen, aber nicht brannten und 
auch sogleich wieder zu glimmen aufhörten, 
ſobald die Flamme entfernt wurde, ſo daß 
man wohl den Eindruck erhielt, daß Bauern⸗ 
hütten und überhaupt Holzgebäude, mit der 
B'ſchen Flüſſigkeit getränkt, ſelbſt wenn ſie der 
beftigften Hitze von benachbarten brennenden 


Gebäuden ausgeſetzt ſind, wenig oder keine 


Gefahr laufen, ſelbſt vom Feuer ergriffen zu 
werden. Für Waarenlager in den Städten 
dürften ſich vor Allem die mit B'ſcher Flilſ⸗ 
ſigkeit getränkten Schutzdecken als äußerſt prak⸗ 
üſch gegen Feuersgefahr erweiſen. 

Nach Beendigung der Proben hielten die 
Direktoren Baron von Raabe und Herr Lilien⸗ 
feld Vorträge über den gegenwärtigen Stand 
der Babajew’ichen Angelegenheit und der neu⸗ 
gegründeten Geſellſchaft, wobei u. A. mitge⸗ 
theilt wurde, daß Amerika mit B. bereits ein 
Abkommen getroffen und ihm das Recht zur 
Ausbeutung der Erfindung daſelbſt mit 
100,000 Dollars abgekauft, auch eine ebenſo 
große Summe für die Erploitirung der Er⸗ 
findung in Rußland geboten habe, hierauf je 
doch aus patrfoiiſchen Rückſichten abſchlägig 
beſchleden worden ſei. Jetzt, nachdem Baba⸗ 
jew's Erfindung durch Chemiker und andere 
Fachleute vervollkommnet worden it, ſtellt ſich 
der Preis der Flüſſigkelt auch ſchon bedeutend 
billiger, nämlich auf 1 ½ ſtatt wie früher auf 
3½ Rbl. per Pud und man hofft mit der 
Zeit und bei allgemeinerer Abnahme ſogar die» 
ſen Preis noch bedeutend ermäßigen zu kön⸗ 
nen. Die Geſellſchaft hat bereits, mehrere 
Fabriken eröffnet und die Zahl der Aufträge 
mehrt ſich in letzter Zeit bedeutend. Aus dem 
baltiſchen Gebiete ſind in der kurzen Zeit 
von anderthalb Monaten Beſtellungen auf 
70,000 Pud eingelaufen, und es ſteht wohl 
zu erwarten, daß der kürzlich auch von uns 
gemeldete, glänzend verlaufene Verſuch mit der 
Babajew'ſchen Flüſſigkeit in Niſhny, in Anwe⸗ 
ſenhelt des Herrn Finanzmiaiſters, auf die dort 
von nah und fern verſammelten Zuſchauer 
feines Eindrucks nicht verfehlt und der Erſin⸗ 
dung neue Freunde gewonnen haben wird. Später 
beabſichtigt man, eine neue Feuerverſicherungs⸗ 
geſellſchaſt mit ſpezieller Begünſtigung der 
mit Babajew'ſcher Maſſe getränkten Immo⸗ 
bllien ins Leben zu rufen; einſtweilen ſchon 
hat ſich die Verſicherungsgeſellſchaft „Moskwa“ 
bereit erklärt, die Prämien für ſolche Immo⸗ 
billen um 50 pCt. zu ermäßigen. 

(M. D. Ztg.) 


Tageschrenik. 


— Zu der am Freitag Abend im Saale 


des Kredit ⸗ Vereins Gebäudes anberaumten 


Sitzung der Lodzer Abtheilung des Thierſchutz⸗ 
vereins, an welcher der Herr Stadtpräſident 


eee 


Der arme Lo- ſeng 
Ein Bild aus dem chineſiſchen Leben von 
H. v. Moltke. 

Lo⸗ſeng — ja hieß er eigentlich Losfeng? 
Alſo Lo⸗ſeng war von Unglück, Mißgeſchick und 
böſen Mächten verfolgt, ſo lange er denken 
konnte. Seine Mutter Kwun⸗tain hatte ihm 
zwar gleich nach ſeiner Geburt die Stirn mit 
dem wunderwirkenden Betelnußbrei ſo dick wie 
nur möglich eingerieben, aber dieſes Mittel, 
was doch ſonſt die kleinen Chineſenkinder gegen 
den Kummer und das Unglück des Lebens feit, 
half diesmal merkwürdiger Weiſe nichts; viel⸗ 
leicht war der Brei verhext, Kwun⸗tain hat 
das leider nie ergründet. 

Kwun-tains Mann ftarb, ehe Lo⸗ſeng das 
Licht der Welt im Reiche der Mitte zum erſten 
Mal erblickte. Als er ein Jahr geworden, er⸗ 
blindete urplötzlich ͥ Kwun⸗tain; das war natürs 
lich eine Strafe det Götter, und Jedermann 
wandte ſich von der heimlichen Sünderin, was 
mochte fie verbrochen haben? Mitleidlos war 
das blinde junge Weib Hunger und Elend 
preisgegeben! Wer wollte ſich auch der Rache 
der Gottheiten ausſetzen, vor Allem der des 
finſtern Juh⸗Wong, indem er die alſo Ge⸗ 
zeichnete beſchützte und beſchirmte. 

Kwunstain verließ ihr Heimathsdorf und 
tappte ſich mit einem Stock, den Kleinen im 
Suck auf dem Rücken, bis nach Kanton. Dort, 
an einem der erſten Häuſer, legte fie ihr lei» 
nes, unſchuldiges Knäblein auf einen harten 
Stein und floh davon. Ob Kwun⸗tain vers 
hungerte oder ob eine mitleidige Gottheit ihr 
den Weg in ein naſſes Grab wies, wer kann 
es wiſſen? Als Lo⸗ſeng zum Bewußtſein er» 


nne 


wachte, daß er ein Geſchöpf, ein Weſen, ein 


und der Delegirte des Warſchauer Vereins, 
Herr Barylski Theil nahmen, hatten ſich nur 
einige wenige hieſige Bürger eingefunden. Nach⸗ 
dem conſtatirt worden war, daß das früher 
einmal ziemlich lebhafte Intereſſe für dieſen 
humanen Verein in den letzten Jahren ſehr ab⸗ 
genommen hat, wurde beſchloſſen, Mittel und 
Wege zu finden, um daſſelbe demnächſt wieder 
reger zu geſtalten und ſoll in der nächſten Zeit 
wieder eine Sitzung abgehalten werden. Wir 
werden nicht verſäumen, den Tag derſelben 
rechtzeitig bekannt zu machen und hoffen, daß 
die Betheiligung Seitens unſerer Bürger auch 
en entſprechende ſein wird. 

— Gerichtliches. Vor dem Friedens- 
richter des zweiten Bezirks fand am geſtrigen 
Tage die Hauptverhandlung gegen die Schirm⸗ 
fabrikant Heinrich und Marie Sturm'ſchen Ehe: 
leute ſtatt, welche der wörtlichen und thätlichen 
Beleidigung des Fräulein Hedwig Ciniſelli und 
der Circusreiterin Frl. Loyal beſchuldigt waren. 
Der Anklage lag folgender Thatbeſtand zu 
Grunde. Die beiden Damen begaben ſich vor 
einigen Tagen in die Wohnung der Angeklag⸗ 
ten, um einen Schirm abzuholen, den Frau 
Director Ciniſellt daſelbſt zur Reparatur abge⸗ 
geben hatte. Da die betreffende Marke verloren 
gegangen war, ſo verweigerte p. Sturm die 
Herausgabe des Schirms und beleidigte das 
kaum fünfzehnjährige Fräulein Ciniſelli in 
derart unfläthiger Weiſe, daß ſich ihre Beglei⸗ 
terin veranlaßt fühlte, zu ihren Gunſten zu 
interveniren. Dies ſoll die Sache nur noch 
verſchlimmert haben, denn der Angeklagte St. 
ſoll nun beide Damen mit Jajurien Überſchüttet 
und ſich ſchließlich ſogar thätlich an denſelben 
vergriffen haben. Die beleldigten Damen be⸗ 
ſchritten nunmehr den Rechtsweg und wurde, 
da fie die behaupteten Beſchuldlgungen unter 
Beweis zu ſtellen vermochten, der Angeklagte 
Heinrich Stucm der wörtlichen und thätlichen 
Beleldigung der beiden Klägerinnen für ſchuldig 
befunden und zu einer dreſwöchentlichen Arreſt⸗ 
ſtrafe verurtheilt, die mitangeklagte Ehefrau 
deſſelben aber freigeſprochen. 

— Der heutige Tag in / ein kritiſcher Tag 
erſter Ordnung und zwar nach Falb's Theorle 
der ſchlimmſte der diesjährigen. Als Rudolf 


Falb vor mehr als Jahresfriſt ſein Verzeichniß | 


das nach der Begutachtung des Herrn Dr. 
Paul Guttmann zu demſelben therapeutiſchen 
Zwecke Verwendung finden kann, wie das Anti⸗ 
pyrin und die Salicylſäure. Das neue Mittel, 
welches aus Antipyrin und Salicylſäure beſteht, 
heißt „Salipyrin“. Herr Dr. Guttmann, der 
Leiter des ſtädtiſchen Krankenhauſes Moabit 
bei Berlin, iſt nach einer Verſuchsreihe, welche 
ſich auf den Verbrauch von mehr als 2000 
Gr. Salipyrin bezieht, zu dem Reſultate gelangt, 
daß das Salipyrin die fieberhafte Körpertempe⸗ 
ratur erniedrigt, wobei ein dem Kranken ange 
nehmer Schweißausbruch eintritt, daß es ferner 
bei acutem wie chroniſchem Gelenkrheumatismus 
und auch bei rheumatiſcher Ischias günſtig 
wirkt. Ein beſonderer Vorzug des Salipyrin 
beſteht darin, daß es keine unangenehmen Neben⸗ 
wirkungen hat. Während nach Antifebrin ein 
neſſelartiger, bald ſchwindender Hautausſchlag 
etwas ſehr Häufiges iſt, iſt trotz des Eing ebens 
von großen Mengen von Salipyrin nur in 
einem einzigen Falle ein ſolcher Ausſchlag be⸗ 
obachtet worden. Natürlich wird für die Ein⸗ 
führung des Salipyrin zur ausgedehnten ärzt⸗ 
lichen Anwendung ein niedriger Preis das 
wichtigſte Erforderniß ſein. 

— Ueberfall. Am Freitag Nachmittag 
wurde ein gewiſſer Wojciech Zientkowski, wel⸗ 
cher an der Ogrodowaſtraße Nro. 64 wohn⸗ 
haft iſt, auf der Zgierzer Straße plötzlich jeiner 
Taſchenuhr beraubt. Als er nämlich ruhig 
ſeines Weges dahinging, trat ihm ein Mann 
entgegen, der blitzſchnell nach feiner Uhrtaſche ſaßte, 
die Uhr ſtahl und ebenſo ſchnell wie er gekommen 
wieder verſchwand. Der Beſtohlene war von 
dieſer Frechheit derart überraſcht, daß er mehr 
rere Secunden ſprachlos blieb und als er ſich 
endlich ermannte und dem Diebe nacheilen 
wollte, ſah er ſich einem Mann und einer 
Frau — aller Wahrſcheinlichkeit nach den 
Helſershelfern des Gauners — gegenüber, 
welche ihn mit leeren Redenarten ſolange auf⸗ 
hielten, bis ihr Genoſſe mit ſeinem Raube in 
Sicherheit war. 

— Die Influenza rückt immer näher 
heran. In Radom wurde das, vereinzelte Auf⸗ 
treten derſelben ärztlicherſeits konſtatirt. 

— Neuerungen im Poſtweſen bilden be 
kanntlich den Gegenſtand eines der Projekte, 


der kritiſchen Tage für das Jahr 1890 ver- die dem Reichsrath in dieſem Herbſt zur Durch⸗ 


öffentlichte, rümpften hervorragende Meteoro« 
logen die Naſe über die Anmaßung des „Dilet⸗ 
tanten“ Falb. Nun, der als der zweitſtärkſte 
der diesjährigen kritiſchen Tage bezeichnete 30. 
Auguſt hat lelder nur zu klar die Richtigkeit 
der Falb'ſchen Theorie bewieſen und man darf 
wohl mit Recht geſpannt fein, was uns der 
heutige Tag, der allerſtärkſte des Jahres 1890, 
bringen wird. Bei uns hat ſich derſelbe übri⸗ 
gens bereits geſtern durch einen außergewöhalich 
ſtarken Weſtwind angemeldet. 

— Am letzten Markttage haben ſich die 
Getteidepreiſe wie folgt geſtellt: Weizen 5 
Rbl. 90 bis 6 Rbl. 10, Roggen 4 Rbl. 15 
bis 4 Rbl. 30, Hafer 2 Rbl. 55 bis 2 Rhl. 
70 Kop. pro Korzec. Die Nachfrage war recht 
lebhaft. — Für Heu wurden 90 bis 95 Kop., 
Stroh 80 bis 85 Kop., Klee 1 Rbl. 40 bis 
1 Rbl. 50 Kop. pro Centner bezahlt. 

— Ein neues Arzneimittel. Vor einiger 
Zeit iſt ein neues Arzneimittel hergeſtellt worden, 


Menſch, befand er ſich in einem großen, ſtei⸗ 
nernen, grauen, viereckigen Gebäude zuſammen 


mit Findlingen, Greiſen und Kranken — und 
fragte vergeblich nach Vater und Mutter. Man 
rief ihn Lo⸗ſeng, aber Kwun⸗tain hatte ihn 
wohl anders genannt. 

Der kleine Lo⸗ſeng lernte früh das menſch⸗ 
liche Elend kennen, er brauchte nur um ſich 
zu blicken mit den hellen, klaren, klugen Augen, 
brauchte nur in jede der vielen kleinen Zellen 
der Anſtalt zu ſchauen; hier Krankheit, dort 
gebrechliches Alter, und über Allem Armuth 
und Schmutz, Kummer und Noth, und doch 
gingen alle dieſe Menſchen mit gekreuzten 
Armen tagtäglich hinaus auf den ſteingepfla⸗ 
ſterten, eingeſchloſſenen Hof und beteten das 


De Sr D 


große, plumpe, hölzerne Götzenbild an und 
zernen Götzen gegenüber, jeder Bewohner der 


dankten ihm für das Glück des Lebens. 


Ja, Beſcheidenheit lernte Lo-ſeng in dem 


großen Rieſenviereck hinter den kleinen, ver» 
gitterten Fenſtern. 

Einſt, Lo⸗ſeng war genau fünf Jahr alt, 
es war vielleicht gerade ſein Geburtstag, kniete 
er mit den Findelkindern und Waiſen vor dem 
Gözenbild auf dem Hofe. Vor ihnen in Reih 
und Glied die Alten und Schwachen. Mit 
großen Augen ſchaute Lo. ſeng auf den heili⸗ 
gen, dicken Götzen; er vermag Alles, ſo ſagt 
man, ob er ihm wohl auch einen kleinen Kaſh 
zuwerfen könnte, damit er nur einmal die lan⸗ 
gen, weißen, ſüßen Stangen beim Tokohändler 
ſchmecken kann? Inbrünftig faltet Lo⸗ſeng die 
kleinen Hände und ſchaut vor ſich nieder. Da, 
was iſt das? Ein kleiner Lederbeutel fällt in 
ſeinen Schoß. Mit glänzenden Augen und 
dankbarem Lächeln nickt der Kleine dem ſteifen, 
ernſten Götzenbild zu und ſteckt den Beutel 
in die Rocktaſche. 


ſicht vorliegen werden. Unſer Poſtweſen hat 
ſich in den letzten zehn Jahren beträchtlich ent⸗ 
wickelt und vervollkommnet. Doch iſt es gewiß 
noch weiterer Vervollkommnung fähig und mit 
großer Genugthuung regiſtriren wir daher die 
Nachricht der „St. Pet. Ztg.“, daß das Poſt⸗ 
reſſort nunmehr entſchloſſen iſt, auch bei uns 
das Inſtitut der Poſt⸗Geldanweiſungen einzu⸗ 
führen und zwar vom nächſten Jahre ab, 
welche Einrichtung ebenſo bequem, als ſicher 
it. Zunächſt ſoll aber die Summe 100 Rbl. 
noch nicht Überſteigen dürfen. 

— Die neue Taxe für ärztliche Viſiten 
ſoll laut Meldung der „Bupk. Ben dem 
Reichsrath in der nächſten Herbſtſitzung zur 
Begutachtung vorgelegt werden. 

Laut dem Project werden die Patienten 
je nach ihren Vermögens verhältniſſen und je 
nach ihrer geſellſchaftlichen Stellung in drei 
Claſſen eingetheilt. In kleinen Städten, Markt⸗ 
flecken und Dörfern, mit weniger als 10,000 


auf den unredlichen Lo⸗ſeng. Hat er denn 
nicht bemerkt, daß der Alte vor ihm das 
ſchmutzige Käppi vom Kopfe gezogen und der 
darunter verborgene Beutel ihm deshalb in 
den Schoß gefallen iſt! | 

Als das Gebet zu Ende iſt, ſtürzt Oraing 
zum Herrn der Anſtalt. Er ſchreit und 
heult und zeigt wüthend auf den davonſprin⸗ 
genden Los eng: Da iſt ein Dieb, er hat dem 
Alten den Kaſh geſtohlen! 

Lo⸗ſeng wird herbeigeholt, ſchon ſtand er 
beim Tokohändler. Schluchzend vertheidigt er 
ſich und erzählt von dem guten, heiligen Götzen, 
der ihm den Kaſh zugeworfen. 

Den Worten des Knaben wird nicht ge⸗ 
glaubt. Man ſchleppt ihn zum Schandpfahl 
auf den Hof, er ſteht gerade dem ſteifen, höl⸗ 


Anſtalt nimmt die Peitſche, die am Schand⸗ 
pfahl hängt, und ob alt oder jung, ob ſchwach 
und krank, ſchlägt erbarmungslos auf den zit⸗ 
teruden, weinenden Knaben, der die thränen⸗ 
vollen Augen auf das unbewegliche Geſicht der 
Gottheit richtet. f 

Oraing war ein ſtarkknochiger, großer 
Junge mit einem pockenvernarbten Geſicht; er 
haßte den Lo⸗ſeng, vor Allem ſein glattes, 
helles, kluges Geſicht und die freundlichen 
Manieren. — Jahre vergingen. In der An⸗ 
ſtalt war der Diebſtahl des kleinen Lo⸗ſeng 
faft vergeſſen. Mufterhaft, brav, räumte er den 
Alten und Kranken die niederen und dumpfen 
Zellen auf und kochte wohlſchmeckend den Reis 
und den Thee und in der kalten Zeit die heiße 
Ingwerſuppe. 

Als Lo⸗ſeng eines Tages feine Arbeit vol⸗ 
lendet hatte und ſich in ſeine Zelle zurückbe⸗ 
gab, ertönte lautes Jammergeſchrei, es klang 


Oraing, fein Nachbar, ſieht verwundert 


erſter Claſſt 
1 Rbl., zweiter 75 Kop. und dritter Claſſe 
50 Kop., in Städten mit mehr als 10,000 


Einwohnern werden Patienten 


bis 100,000 Einwobnern 1 Rbl. 50, — 1 
und 60 Kop. zu zahlen haben. In Städten 
mit mehr als 100,000 Einwohnern wird dle 
Taxe 2 Rbl., 1 Rbl. 50 und 75 Kop. be⸗ 
tragen. Für Nachtviſiten, d. l. in der Zelt 
von 8 Uhr Abends bis 8 Uhr Morgens, wird 
das Honorar um 50% erhöht. Unabhängig 
von der obigen Taxe, werden die Honorare 
für Ausfahrten nach der Umgegend und für 
chirurgiſche Operationen ſeparat feſtgeſtellt 
werden. 

— Einbruchsdiebſtahl. In der Freitags⸗ 
nacht gegen 2 Uhr drangen Diebe in den im 
Hauſe Kallbachſtraße Nro. 18 belegenen Laden 
eines gewiſſen Wilhelm Zimmer und raubten 
aus der Ladenkaſſe einige Rubel baares Geld, 
Als dieſelben ſich nun an das Einpacken von 
Waaren machen wollten, erwachte der im 
Nebenzimmer ſchlafſende Z., was dle Diebe 
veranlaßte, die Flucht zu ergrelſen, jedoch 
gaben fie ſchon im vollen Laufen noch einige 
Revolverſchüſſe auf Z. ab. 

— Auf Beſehl des Eiſenbahn⸗Departe⸗ 
ments wird der Winterfahrplan auf ſämmi⸗ 
lichen Bahnen, nicht wie bisher im November, 
ſondern ſchon am 1. (13.) October I. J. in 
Kraft treten. * 

Falliſſement. Auf Veranlaſſung der Firma 
J. Roſenblum iſt von Seiten des Petrokower 
Bezirksgerichts über das Vermögen des Loder 

Tabakshändlers Iſrael Iſaak Michlowicz IM 
Lodz der Concurs eröffnet worden. DIE 
Paſſiva betragen 2000 Rbl. 
Michlowiez wurde, wie die „Gazeta Haul, 
berichtet, verhaftet und in das Warſchauen 
Schuldgefängniß abgeführt. N 
— Die ſogenannten Sterbekaſſen find, 
da dieſelben ohne entſprechende Coneeſſloß 
beſtanden haben, behördlicherſelts geſchloſſeh 
worden. 9 
— Ein großes Zellengeſäuguiß für 560 
Perſonen, ſoll, wie wir vernehmen, in unſert 
Gouvernementsſtadt Petrokow erbaut werden 
Die Koſten find auf 450,000 Rbl. veranſchlag 
und wird der Bau im Laufe des nächſles 
Jahres in Angriff genommen werden. gi 
— Im Circus Ciniſelli finden heul! 
die letzten beiden Vorſtellunge! 
ſtatt. Am Nachmittag kann jeder Erwachsen 
zwei Kinder frei einführen und zur Schluß bol 
ſtellung am Abend hat Herr Director inte 
ein neues Programm vorbereitet. Die Abr 
der Geſellſchaft erfolgt ſchon morgen, da ur 
erite Vorſtellung in Petersburg bereits am til 


tigen Donnerſtag ſtattfindet. 


Von der Berliner Feuerwehr. ga 
„Berl. Tagebl.“ ſchreibt: Die merkwürdſſ 
Vorkommniſſe bei der Brandlataſtrophe in n 
1 welcher 4 Menſchenleben 
Opfer fielen, haben in Berlin eine tiefe # 
regung hervorgerufen, die leider nur all 
gerechtfertigt Scheint. Lange Zelt hindurch ne 
man gewohnt, die Berliner Feuexwehr um 
Einrichtungen und ihrer Unerſchrockenh'lt 
zu preiſen und zu rühmen; ſeit vielen Ja 
zeigte man mit Stolz auf ihre Leiſtungen u 5 
überließ ſich im Vertrauen auf ihre Zub 


aus der Zelle des alten, kranken Suang. , 
ſchreckt eilte der Knabe herbei. Suang 75 
mißte ſein holzgeſchnittenes Amulet, nirge 
war es zu finden. Nach langem Suchen lache 
Oraing behutſam das heilige Bild und flüstert 
dem Herrn der Anſtalt zu; VS. 
er Dieb da hat es gehabt, unter 5 
Pritſche des Lo-ſeng fand ich es verftedt. 
Lo-ſeng betheuerte weinend und ſchre 
ſeine Unſchuld — aber vergebeus — wer 107, 
der Dieb sein? Das Amulet lag ja uu 
ſeiner Pritſche? L 2251 ) 
Die Handſchellen wurden hervorgeholt 1 
dem armen, unſchuldigen Knaben unngelt fe 
das geſtohlene Amulet knüpfte der alte, kran, 
Suang mit zitternden Fingern um den 7 
des Lo, ſeng und gefolgt von allen Jus, 
der Anſtalt und dem faſt jubelnden 
rüſtungsgeſchrei der Straßenſugend pelſ 
man unter wilden Trommelſchlägen del 
ſchämten, wimmernden Lo⸗ſeug durch ge 
Straßenviertel. Oraing ging mit fröhl die 
Lachen neben ſeinem Opfer, hei, wi „nd 
Peitſche in das Antlitz des Knaben ful. weiß 
brandrothe Streifen hinterließ; glatt und „gel 
wird es nimmer ſein, Losjeng! Viel 1 n. 
richtet der Neid in der menſchlichen 0 
Mit fait ſechzehn Jahren verlieh 2% 
die Anſtalt. Sein Geſicht war ern, pie 
Lächeln ſchien er verlerat zu haben, zip 
Trübſinn lag es um die feinen, ſchmaleg, per 
pen. Nie hatte der Jüngling ein Unre 
gangen und zahllos wurde es, ihm zu ite 
gelegt. Der eigentliche Urheber aller Lauch 
thaten ward nie entdeckt, man gab igel 
nicht die Mühe, man hatte ja den PF 


jungen. 43 * 97 
Gechluß folgt.) 
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läſſigteit dem füßen Gefühl der Sicherheit. 
Und num plötzlich will eine furchtbare Kata⸗ 
ſtrophe all dies Vertrauen und dieſe Zuverſicht 
erſchüttern, und mit einemmale geht eine ge⸗ 
waltige Erregung durch die Bürgerſchaft und 
die Preſſe, und es werden Anklagen laut gegen 
die ſo oft geprieſene Feuerwehr, Anklagen, die 
ſo erregt und eindringlich klingen, daß die von 
den Beſchuldigungen Betroffenen nicht werden 
umhin können, ſich in irgend einer Weiſe vor 
der öffentlichen Meinung zu rechtfertigen. Aus 
gar Vielem, was die Bewohner des Hauſes 
Friedrichſtraße Nr. 134 über das Benehmen 
der Feuerwehr berichten, baut ſich dieſe Anklage 
auf. Daß kein Arzt zu finden war und daß 
unter den Mannſchaſten der Feuerwehr ſich 
Niemand auf die Behandlung der ſcheinbar 
bereits lebloſen Körper verſtand, iſt ſchon er» 
wähnt. Aber als die beiden Hausbewohner, 
die Herren Kavelburg und Brandt, mit den 
Feuerwehrleuten durch die Hinterthür in das 
Innere der Wohnung dringen wollten, war 
nicht einmal ein Beil zur Stelle, um die Thür 
zu zerſchlagen. Und als den Vordringenden 
dann der Qualm entgegenkam, fehlten den 
Feuerwehrleuten alle jene Vorrichtungen und 
Mittel, die ihnen die Reitungsarbeit, dem Qualm 
und Rauch zum Trotz, hätten ermöglichen 
können. Und als jene beiden Hausbewohner 
die Feuerwehr zu dem Schlaſzimmer, in welchem 
die Rinder lagen, hinführen wollten, rief man 
nen entgegen: „Wenn Sie ſich nicht ruhig 
verhalten, laſſen wir Ste binausfübren.” 
nd als dann ferner der verzweifelnde 
Vater die Feuerwehrleute beſchwor, ſelne 
inder zu retten, ſchiie man ihn an: „Sie 
haben ja Ihre Kinder!“ Und ſchließlich, als 
Herr Kadelburg an einen ſehr hohen Beamten 
er Feuerwehr berantrat und ihn noch einmal 
anflehte, die Kinder, die noch wenige Schritte 
welter in ihren Betten erſtickten, doch vor dem 
Entſezlichen zu bewahren, rief der Beamte, 
gerade die in militäriſcher Strammhelt vor⸗ 
gebrachte Meldung empfing, daß Alles gerettet 
el; „Wenn Sie mir noch einmal in eine 
Meldung hinelnſchrelen, bringe ich Sie hinun⸗ 
ter] Die Meldung wurde mit militäriſcher 
Strammheit und Exaliheit beendet, ein Feuer: 
wehrmann ſtand, mit dem Schlauch in der 
Hand, fünf Schritte von den Betten der Kinder 
und „pekämpfte den Herd,“ und eine Minute 
rauf ertönte der Ruf: „Hier liegen Leichen!“ 


P. K. Roſegger, der beliebte und unerreichte 
Folberer des Volkslebens in den Alpen, lüßt An⸗ 
. October d. J. unter dem Titel „Der Schelm 
80 den Alpen. Geſtalten, Schwänke und 
Möhren“ ein neues zweibändiges Werk in A. Hart⸗ 

ME Verlag in Wien erſcheinen. Nach den letzten 
und 'tieffinnigen! Schöpfungen deß Autors 
yotlob, der Letzte, „Martin, der Mann“, wird es 
10 Freunden desſelben umſo willkommener ſein, daß 
20 an nun auch wieder einmal ſeinen unſprüng⸗ 
Mer anmuthenden Humor zur Geltung kommen läßt, 
pin, die Schriften Roſegger's mit dem Wunſche auf 
Aude „Baden wid ich lachen, wird im „Schelm 
* a Alpen“. befjen volſte Erfüllung finden und 
löl ernſter ate wird bei der Lectüre nicht 
lacht fahren, da Roſegger in dem Vorworte des 
mache ausbrtidtich betont, „daß jedes Blatt desſelben 
es iten habe, gleich der Erdkugel; hier der hei⸗ 
* Lag, hier die ernſte Nacht“. 
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Tec riſhes. 


„Während die moderne Technik ſtets 
laſchinen zum Erſatz der Menſchenkraft 


kahl, if dieſelbe andererſelts ſtets darauf 


die Leiſtungsfähigkeit der ſchon vorhan⸗ 
nel nen zu erhöhen und einen ratio⸗ 
x; en Betrieb derſelben anzubabnen. So lom⸗ 
de jedes Jahr eine Anzahl Patente heraus, 
D einzig den Zweck baben, beim Betriebe der 
du a den, gewiſſe Delonomien zu erzielen. 
br Zahl dieſer Patente iſt Legion; es ſſt das 
md für den Beſitzer von Dampfanlagen un⸗ 
alli, jedes Patent jelbft zu prüfen. Wir 
de en daher ſeine Aufmerkſamleit ganz beſon⸗ 
def auf elne neue Erfindung lenken, die in 
Die ee brechend zu nennen iſt. 
5 Kolbenringe (Kolbenſedern) Patent 
u, mit denen bereits 1500 Maſchinen bis 
und Durchmeſſer von 1600 mm. normirt find 
Yaldın Leichtigkeit an jeder alten und neuen 
Gauche angebracht werden können, bieten volle 
antie für dichten Abſchluß und find fo dem 
Dam felbit angepaßt, daß lein Atom von 
wolle nutzlos entweichen kann. In der uns 
genasbenden Broſchüre finden wir eine ganz 
Heine 3 Berechnung, nach welcher bei einer ganz 
600 Oeffnung im Cylinder von 0,2 X 30 = 
Ente d. per Stunde ein Quantum Dampf 
gramm 3 BU deſſen Erzeugung mehrere Kilo⸗ 
eln ohlen kaum genügen, was doch in 
Stunden beitszahr von 300 Arbeitstagen, à 10 
uma 00 nel, immerhin über 650 Pud 
elne D. Dieſe Aufſtellung bezleht ſich auf 
en "pfanlage von 8 Pferdekräften, bei 
en gen wäre dieſe, in dem Falle die 
eine größe ing und demgemäß die Erſparniß 
die Anſchafe MOB genug, um nicht nur bald 
177 5 in wer Kolbenringe, Patent 


Zirn, zu decken, ſondern Überdies noch ein er⸗ 
lleckliches Sümmchen zu ſparen. Das renom⸗ 
mirte techniſche Bureau von Olszewicz 
& Kern⸗Warſchau, Krölewska 16, mit Fi⸗ 
lialen in Sielce bei Sosnowice und Kiew hat 
den Alleinverkauf für Kolbenringe, Patent Zirn, 
für das Königreich Polen und das Kaiſerreich 
erworben. 


Heure Un ſt. 


Moskan, 24. September. (Nordiſche Tel. 
Agt.) Heute beſuchte der Kriegsminiſter die 
Kadettenkorps. Geplant iſt die Inſpektion 
ſämmtlicher Kaſernen nebſt deren Wirihſchafts⸗ 
und Proviant⸗Abtheilungen. 

Behufs Verringerung der Prozente beim 
Verſatz von Mobilien wird hier ein Stadt⸗ 
Lombard errichtet werden. N 

Laut Voranſchlag des Moskauſchen Stadt⸗ 
amtes für 1891 werden die Einnahmen der 
Stadt 8,098,336 Rbl., die Ausgaben 8,106,926 
Mol. betragen. Das Defizit von 8590 Rbl. 
ſoll durch außeretatmäßige Einnahmen gedeckt 
werden. | 

Charkow, 24. September. (Nordiſche Tel. 
Agt.) Die bei der Station Charzist vom 
Bahnzuge entſprungenen elf Zwangs ⸗Sträflinge 
ſind ſämmtlich wieder dingfeſt gemacht. Drei 
meldeten ſich, vom Hunger getrieben, ſelbſt der 
Behörde. 

Odeſſa, 24. September. Heute traf aus 
Charkow der Domänen⸗Miniſter hier ein. Die 
Adminiſtration der Schwarzmeer⸗Donau⸗Dampf⸗ 
ſchifffahrte⸗Geſellſchaft erhöhte ihren Tarif für 
Paſſagler⸗Beförderung um 30 pCt. 
N Tiflis, 24. September. Am 22. Sep⸗ 
tember trafen die Koſakenregimenter und die 
Artillerie der transkaukaſiſchen Uebungstruppen 
nach zehntägigen verſtärkten Uebungsmärſchen 
in Achalkalaki ein. Bei der Stadt wurde 
ein zweiſeitiges Manöver im Beiſeln des 
Korpskommandeurs Fürſten Tſchawiſchawadſe 
ausgeführt. Am 23. September fanden 
Divifions» und einſeitige taktiſche Uebungen ſtatt, 
welche mit einer Dſhigitowka (Reiter fantaſia) 
und dem Ceremonialmarſche endigte. Die 
Truppentheile befanden ſich trotz ſorcirter 
Märſche und Unwetters in einem glänzenden 
Zuſtande. Am 25. September werden die 
Regimenter und Batterien in zwei Kolonnen 
unter Befehl des Generals Tutolmin über die 
ſogenannten Naſſen Berge, in welchen ſchon 
tiefer Schnee gefallen, zum Sammelpunkt 
Woronzowka ausrücken. Am Sonntag, den 
27. September, wird die Einweihung und 
feierliche Eröffnung des Sſuram⸗Tunnels ſtatt⸗ 
finden. Zur Eröffnung ſind gegen 200 Per⸗ 
ſonen eingeladen. Waarenzüge verkehren ſchon 
jetzt durch den Tunnel. 

Samarkand, 24. September. Alle Ver⸗ 
treter der Induſtrie und Transportfirmen, 
welche ſich dem Finanzminiſter vorſtellten, be⸗ 
tonten die Nothwendigkeit, ſo ſchnell als mög⸗ 
lich die Bahn bis Taſchkent und Kokand weiter: 
zuführen. 

Der Miniſter beſichtigte eingehend die her⸗ 
vorragenden hiſtoriſchen Denkmäler, ebenfalls 
die Drainagenſtation, welche zur Hebung der 
centralaſiatiſchen Seidenkultur gebaut worden 
war. Um 5 Uhr Nachmittags reiſte der Mi⸗ 
niſter nach Taſchkent ab. 


Telegrammt, 


Petersburg, 26. September. (Nordiſche 
Tel.⸗Agt.) Wie hieſige Blätter erfahren, wird 
demnächſt im Miniſterium des Innern eine 
Spezialkonferenz zur Löſung der Judenfrage 
zuſammentreten. Dieſelbe ſoll ſich aus Ver⸗ 
tretern der hoheren Verwaltungsbehörden zu⸗ 
ſammenſetzen; auch ſollen die Gouverneure der 
Provinzen, in welchen die Juden Heimathsrecht 
beſitzen, zu der Konferenz hinzugezogen werden. 
Letztete hat das von der früheren Kommiſſion 
zur Löſung der Judenfrage unter Vorſitz des 
Grafen Pahlen ausgearbeitete Projekt zu prüfen 
und wird von demſelben einzelne Theile über⸗ 
nehmen, andere dagegen ausſcheiden. Endlich 
wird die Konferenz über den Spiritushandel 
Beſchluß ſaſſen, ſoweit derſelbe von Juden unter 
angenommenen Firmen Namen in den ſüdweſt⸗ 
lichen Provinzen ausgeübt wird. 


Berlin, 26. September. Der Kriegs- 


miniſter v. Verdy du Vernois wird, wie der 


„Schleſ. Ztg.“ „von zuſtändiger Seite“ mit⸗ 
getheilt wird, keine weitere Verwendung finden. 
Derſelbe verbleidt in Berlin und hat eine 
Privatwohnung in der Hohenzollernſtraße ge⸗ 
miethet, die er am 1. Oktober bezieht. 
Paris, 26. September. Der Kriegsminifter 
bat die techniſchen Kommiſſionen mit Prüfung 
der Vorſchläge beauftragt, welche eine Bronzi⸗ 


z ; 


— — 


rung der Dragoner-Helme und der Säbelſchei⸗ 
den bei Offizieren und Mannſchaften vorſchlagen, 
um bei Verwendung rauchloſen Pulvers eine allzu 


deutliche Sich tbarkeit zu vermelden. Die Herbſt⸗ 


ma növer hätten die Befürchtung, daß bei rauch» 
freiem Pulver die rothen Uniformſtücke zu fehr 
ſichtbar wären, nicht beſtätigt. i 

London, 26. September. Das ſpärliche 
Eintreffen von Nachrichten aus Portugal wird 
mit der Thatſache in Verbindung gebracht, daß 
das Kabinet Martens Ferrao noch immer nicht 
gebildet iſt. Im Uebrigen hängt die ganze 
Situation an dem engliſch⸗portugieſiſchen Abs 
korn men. Ob der Vertrag von den Kammern 
angenommen oder verworfen wird, die Lage 
bleibt in beiden Fällen eine gleich bedenkliche. 

Mom, 26. September. Der „Agenzia 
Stefani“ wird aus Maſſauah unter'm 25. 
September gemeldet: In den letzten Tagen 
iſt hier kein Cholerafall mehr vorgekommen. 
Auch in der Umgebung nimmt die Cholera 
merklich ab. — In der letzten Sitzung des 
franzöſiſchen berathenden Ausſchuſſes für öffent⸗ 
liche Geſundheitspflege wurde auch über die 
am Rothen Meer herrſchende Choleraſeuche bes 
richtet. Die von der Krankheit Ergriffenen 
ſtarben in weniger als einer Stunde. Die 
Zähne preßten ſich den Unglücklichen zuſammen 
und die Gliedmaßen verfielen in Starrkrampf, 
jo daß es unmöglich war, ihnen Arznei ein⸗ 
zuflößen. 

New⸗Mork, 26. September. Der Präſi⸗ 
dent der Mormonen⸗Sekte hat ein Manifeſt 
veröffentlicht, welches die Beſchuldigung, daß 
die Mo rmonen⸗Gemeinde fortfahre, die Viel⸗ 
weiberei vorzuſchreiben, entſchieden in Abrede 
ſtellt und das gleichzeitig die Abſicht der Mor⸗ 
monen⸗Gemeinde ausſpricht, ſich dem Geſetz 
der Vereinigten Staaten, welches die Vielwei⸗ 
berei verbietet, zu unterwerfen. 


Augekommene Fremde. 


Graud Hotel. Herren: Barylski, Frank, 
Salzmein und Hirschfeld aus Warschau. — Rittel 
aus Sandomierz, — Werle aus Berlin. 

Hotel victoria. Herr Sachariasz aus Brzezin. 
— Vogel aus Glauchau. — Orszak aus Warshau. 

Hotel de Pologne. Herren: Puchniewski, 
Godecki und Cielinski aus Warschau. — Gorczynski 
aus Kruszow. — Hermes aus Zgierz. 


WIN, Ze Tr I ID 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatls⸗ 
Gemeinde zu Lodz während der Zeit vom 
20. bis 27. September 1890. 

Getauft: Ferdinand Mertke, Mathilde Führmann, 
Theodor Eſſendurger, Wilhelm Friedrich Grunwald, 
Mathilde Krauſe, Alma Hedwig Breitenbach, Karl 
Joſef Lauk, Otto Schober, Oskar Adolf Scheller, Adolf 
Julius Henſel, Oskar Zimmermann, Karl Janik, Alma 

Amalie Oſchatz, Elſa Lange, = 
Aufgebolen: Theodor Michalskt! mit Anna Gars 
doj. — Hugo Simmt mit Emilie Freyer. — Guſtav 
Grunwald mit Amalie Drews. — Samuel Pydde mit 
Pauline Wagner. — Franz Sawicki mit Amalie Foll⸗ 
mann. — Apolonarius Robert Tänzer mit Emilie 
Lipmann. — Emil Rauch mit Nathalie Kaiſer. — 
Wilhelm Riedler mit Marianna Magdalena Semler. 
— Theodor Tiedler mit Bertha Wanke. — Albert 
Zefchle mit Amalie Klemke. — Anton Hampel mit 
Amalie Kart. — Leon Stephanus mit Martha Vogel. 
Getraut: Reinhold Beſchorner mit Karoline 
Reiber. — Julius Horn mit Leokadie Kunkel. — 
Friedrich Wilhelm Eſchrich mit Marianna Nowak. — 
wi Sachs mit Rofalie Kempe. — Adolf Julian 
ietrich mit Marie Johanne Wölfle. — Hermann 
Henſelmann mii Eugenie Marie Eliſe Thorgeſſen. — 
Edward Koſchelit mit Olga Klos. — Reinhard Löwen⸗ 
haupt mit Joſephine Pfeiffer. — Karl Auguſt Werner 
ie Linda Schneg. — Reinhold Meib mit Wilhelmine 


t. 

Geſtorben: Olga Guſt 1 Jahr 5 Monate, Jo⸗ 
hanna Döring 1 Jahr 4 Monate, Olga Franke 7 
Wochen, Olga Herkt 1 Jahr 4 Monate, Alma Maria 
Kunz 8 Jahre 2 Monate, Franziska Hempel geb. 
Riegert 51 Jahre, Pauline Bodenhaupt 3 Wochen, 
Amalie Beate Kurz geb. Nachtigal 64 Jahre 7 Mo⸗ 
nate, Guſtav Schneider 3 Wochen, Theodor Adolf 
Donner 2 Jahre 1 Monat, Michael Lange 64 Jahre, 
Yugo Robert Möglich 1 Jahr 1 Monat, Alma Ida 
Goldmann 3 Wochen, Karl Janik 9 Tage, Henriette 
Hübner geb. Wegner 34 Jahre, Daniel Lange 38 
Jahre, Julius Kublik 7 Jahre, Adolf Holzwart 1 
Monat, Alma Amalie Oſchatz 2 Tage. 


2 
Fahrplan 
der Lodzer Fabrikbahn 


Von Lodz abgehende Züge: 
Nr. 2) um 6 Uhr 10 Min. Früh, 


* 4) * 7 1 45 N Früh, 

* 6) * * 5 * 98, _ 
„ 8) „ 5m 55 „ Nachmittags, 
„ 10) „ 9 „ 30 „ Abends. 


In Lodz ankommende Züge: 
Nr. 1) um 8 Uhr 40 Min. Früh, 
e eee Vormittags, 
* 5) * 4 * 35 
n „ 50 
” * 30 


7) „ 8 
90 „ 10 


zz 2 2 
= 
S 
1 


1 
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Okowil-Pris. 


Warſchau, den 26. September 1890. 
En gros pr. Wedro 845 — — — — 848) 2% 
Detail⸗Preis vp. „ 857 — — — 862 JZuſchlag 
78% mit Aceiſe Rop. u 9% 
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Juferike. 


Die Direction des Credit Bereins 
der Stadt Lodz © 


bringt gemäß $ 22 des Vereinsſtatuts hier: 
mit zur allgemeinen Kenntniß, daß auf fols 
gendes Immobillum Anleihe verlangt wurde: 
1. Unter Nr. 27, an der St. Jakoba⸗ 
Straße in Lodz gelegene, den Eheleuten 
Wawrzyniec und Katharzyna Kucinski ger 
hörige Immobllium, Rs. 6,500, erſte 
Anleihe. N 
2. Unter Nr. 1417, an der Wochodnia⸗ 
Straße gelegene, den Eheleuten Aron Johann 
und Riſte Roſenberg gehörige Immobjlium, 
Ns. 15,500, erneuerte Anleihe mit Con⸗ 
verſion. 3 
Alle Einwendungen gegen Ertheilung 
der verlangten Anleihen wollen die Vereins⸗ 
mitglieder im Laufe von 14 Tagen vom Tage 
der gedruckten Bekanntmachung vorlegen. 
Lodz, den 15. (27.) Sept. 1890. 
Für den Präses: Director R. Finster. 
Bureau⸗Director: A. Rosicki. 
Ein lüchtiger 


Buchhalter und Correspondent 


im Deutſchen und Ruſſiſchen, Fu cht 
Stellung, event, ſtundenzo, Beſchäftigung. 
Zeugniſſe und Referenzen zu Gebole. Gefl. 
Offerten sub A. Z. an die Exp. d. Bl. 
erbeten. 3.1 


Monue Wen» 
norepazy cho nacnoprb Bulcrapgeinsä 
Bpxesunckum® YAM Hadanpum- 
KOM, a TARZE u JeTHTHMANIOHNYIO KHH- 
ry, naxkapry A ennift noennm Gunerr 
u npocurb naxonanka Boanpar nn ra- 
oH BB Kannenapin uarnerpara r. 
Jonsn. 8 

Die ſeit 9 Jahren auf der Jachoduia⸗ 
Straßt Ur. 55 unter der Firma 
„Viktoria“ (8 
beſtehende amerikaniſche 
Waſch⸗Auſtalt 
und Glaunz⸗Plätterei 
empfiehlt ſich der Beachtung eines geehrten 
Publikums von Lodz und Umgegend auf 
das Angelegentlichſte. 
Meine Filiale 
befindet ſich im Paradiese in dem Colo- 
nialwanren-Laden des Herrn Geisler. 
nern 
f Eine geübte (3—3 


GSGlanzplätterin 
ſucht Beſchäftigung in und außer dem 
Hauſe. Näheres Nawrot⸗Straße Nr. 1309, 


‘| gegenüber der Baptiſtenkirche, Wohnung 10. 


eco oe 
Einem geehrten Publikum der Stadt und Umgebung die ergebene Anzeige, daß an der Meyer 
ſchen Paſſage unter Nr. 514 aa, im Hauſe, wo ſich das photographiſche Atelier von IB. Wil- 


koszewski befindet, eine 


Boldleiiten- und Rahmen Fabrik 


unter der Firma 


. Wilkoszewski & J. Schubert 


eröffnet worden iſt. Dieſelbe liefert vergoldete Spiegel: und Bilder⸗Rahmen, Goldleiſten 
und Rahmen aller Art, ſowohl mit Maſſe bekleidete, als auch maſſive in Holz geſchnitzte, 
Chromolithographien u. dergl. 


Photographien, Stahl⸗ und Kupferſtiche, Oeldrucke, 


Auf Beſtellung werden Vergoldungs⸗Arbeiten ausgeführt für Kirchen, Altäre, 


Stuckaturen, Salons und Möbel. Die Firma garantirt 
Arbeiten, welche in Hinſicht des Geſchmackes, der Eleganz und Ausführung 
ausländiſchen etwas nachgeben, und nach den neueſten ausländiſchen 


Mäßige Preiſe. 


DO 


Mur noch Sonnabend und Jountag if das 
Museum Schulze 


auf der Grünen Straße geöffnet. 


e inttittsprti mur 10 Kop. T8 


Concerthaus. 


Heute Sonntag: 


Großes Talztränzchen. 


Entree: Herren 60 75 Damen 15 Kop. 


Das Tabaks⸗ Geſchüft 
von 
J. RBosenblum 
in Lodz, Nr. 6, Neuer Ring Nr. 6, 
empfiehlt auf fpecielle Beſtellung in der Fabrik 


Jean N. Dallas in St. Petersburg 


angefertigte Papieroſſen, ſtarke und mittlere, in weißen und 
gelben Papier. 


Nr. 


12 Ra,, 1.50, 12.0, 100 und 60 Kop. pro 100 Stück. I 

| 2 ðͤ vv 

Das Bildhauer und Stuckakur⸗Geſchäft von 8 
O. Plaeschke, 


1 befindel ſich van heuſe ab Nawrotſtraße Nr. 1130, ſchrägüber 
f vom Müller ſchen Saale. 083 


| 


Ein neuer Transport 


| esl Lampen 
! it wieder angekommen. 
Karl Mosk. 


! Baltische Fener⸗Berſſchernnge⸗ Geſellſchaft 


Nigg a. 


Wir beehren ung, hiermit zur — zu bringen, daß wir unſere Ver⸗ 
tretung I Lodz und Umgegend den Herren 
Sigismund Herzberg 
(Loy, PALMA Straße Haus Hielle & Dittrich) 


N 
1 

1 

1 

b 

1 

1 

1 
| 


und den Herren 
Steinschneider & Immisch 
(Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 83, Daus Wislicki) 
übertragen haben Und find dieſelben gera bereit, Verſicherungsanträge entgegenzu⸗ 
e und die den Herren Intefeſſ zeſſenten wünſchenswerthen Auskünfte zu ertheilen. 
al): Hochachtend 
die General-Agentur für das Königreich Polen 


Michal Landau, Warſchan 


EE Homme ou. — — — ——— 


Loans zee Mexaypom, 
Bapmara, zus 16 Cemra6pa 1890 r. 


für die Güte der ausgeführten 


weder den Warſchauer noch den 


Modellen ausgeführt werden. 


Die Anſtalt ſteht unter der Leitung des pieljährigen erprobten Mitarbeiters der ere 
Warſchauer Fabriken, Herrn J. Schubert. (7 


BILDETEN 


Grand Reſtaurant 
(Concert- Haus.) 
* Sonntag: Tu 


FU 


Restaurant Benndorf. 


Jeden Sonntag und Donnerſtag: 


EL AK l. 


“Helenenh l. 
Im neuen Saale: 
Heute Sonntag, 


Großes Concert 


der Theaterkapelle, unter Leitung der 


Kapellmeiſter 
Balcarek und Kirschfinkel. 


Entree 20 K. Kinder 10 f. 


Anfang 3 Uhr Nachm. 


Ende ½8 Uhr. 
Ein tüchtiger, ſollder 


Selfactor⸗Spinner 


kann ſich melden bei 


— ¶ò ůꝰP: ——— Nx —ũ—V306—.— 


Ein zuverläſſiger 


DS E 


kann ſich melden. 
e fagt die Ey. d. . 


BHandelslehr-Uurse! 


Erfolg garantirt! 
Beginnen am l. October. 
ene Ausbildung 


einfacher und doppelter 
Buchführung. 
Auf Wunsch Special - Curse im 
kaufmännischen Rechnen, 
Wechsellehre, Correspondenz 
und Calligraphie. 

Den Unterricht leiten zwei 
erfahrene Fachlehrer. 
Anmeldungen täglich und jede Auskunft 
Von 12—2 Uhr Mittags und von 7—8'/, 
4 Uhr Abends bei Th. Orda, Zawadzka- 
77 9 kleines Scheibler's Haus, II. Etage 

Unxks. 


Eine ſeit 30 Jahren beitehend: 
Klempuerei BE 
mit guter Kundſchaft, iſt Krankheitshalber 
des Beſitzers ſofort oder am 1. Januar 
preiswürdig zu verkaufen. (5—1 
Wo ſagt die Expedition gt die Expedition d. Blattes, 
ine mit d. Patent veriehene Lehrerin 
Erlen Unterricht in allen 
Fächern d. Gymnaſial⸗Lehrprogramms. 
Näheres zu erfragen im Hauſe, wo die Re⸗ 
gimentstanglei 6 oder in 
der Exped. d. Bl. (3— » 


far 


CIRCUS GINISELLL 


Heute Sonntag, den 28. September: 
Nachmittags um 4½ Uhr: 


2 Rinder -Vorſtellung 


Zu dieſer Vorſtellung hat jede 
Erwachſene das Recht 2 Kinde 
frei einzuführen. 

Höchſt unterhaltendes Gelegenheits⸗Programm. 


Pia 
= 


unter Mitwirkung der ganzen Geſellſchaft. 
Sehr gewähltes Programm. 


Dankſagung! 

Bei meinem Scheiden aus hieſiger Stadt 
kann ich nicht umhin, für die zahlreichen Be⸗ 
weiſe freundlichſten Entgegenkommens, welche 
mir während meines hieſigen Aufenthaltes, 
ſeitens des hochgeehrten Publikums von Lodz 
und Umgebung, der hochwohllöblichen Behör⸗ 
den und Preſſe zu Theil wurden, in meinem und 
meiner Geſellſchaft Namen d herzlichſten Dank 
zu ſagen, mit der Bitte, mir das geſchenkte 
Wohlwollen bis zu meiner Wiederkehr gütigft 
bewahren zu wollen, und rufe ich dem hoch⸗ 
geehrtem Publikum ein herzliches Lebewohl zu. 


Hochachtungsvoll und ergebenſt 
Ciniselll, Director 


—ͤ—ũ——— — —— — — 


Im Circus-Gebäude, 
(Früher Ciniselli,) 


Dienſtag, den 30. September und 
Mittwoch, den 1. Oktober 1890. 


Erſte Vorſtellung 


der internationalen Truppe des Herrn 


Nathan 
Schwarz. 


Mimiſche Darſtellung berühmter Pexſönlich⸗ 
keiten, er humoriſtiſche Quintette, 


N. 1 e Gehlfhaft, > 


» Spiritiftifche und magiſche Seancen, 
ausgeführt vom Proſeſſor Herrn 


nn pp 


Zum 1. Male in Lodz: 


e e 


ern 851 8 von der ganzen Truppe. 


81. 15 6 e 
5 W 3 25 1 5 ju d „ Loge, 
für 5 Berfpnen 4 Röl. und Re für die 
Armen, Loge fü 
20 Kop. für die Armen., 
der Manege zu 80 Kop., Seiten⸗ Freie 
Plätze 60 Kop., Erſter Platz 50 5 „ Zweiter 
Platz 30 Nop, Gallerie 20 
Anfang 749 pt 
Der Vorverkauf der Billet 
Papierhandlung von J. Petersilge und am 
Tage der Vorſtellung (den ganzen Tag) im 
Circus ⸗Gebäude ſtatt. 2—1 


nbet in der 


—N— —— — x — 


Varieté-Theater. 


Sonntag, den 28. September 1890: 


Große Vorſtellung 


mit neuem Programm. 


Zweites Auftreten 


des 
Directors Meinhold. 


Auftreten ſämmtlicher neuengagirter 
Arti 


rtiſten. 
Preiſe der Plätze wie gewöhnlich. 
Anfang 8 ½ Uhr. 


ä 
Een tüihtiger und Ein tüchtiger und zuverläſſiger 


Heizer 


kaun ſich ſofort melden. 
Dot ſagt die Exped. d. Bl. 
Geſucht wird ein 


WSIS t ST 


1 


für mechan. und Hand⸗Stühle at 1 


Tucher⸗ und Cord Fabrik. W un 
‚ Nr. 515 befördert die Exped. d „ Bl. 


1 8 von Leopold Zoner. 


2 


4 


— — 


1 . 


Beilage zu Nr. 222 des 


odzer Tageblatt 


Er heißt „De Düwel!“ Dieſer Name, 
er wird nie mit einem andern genannt, iſt 
ihm geworden ſeines ſchwarzen Haupt- und 

arthaars, ſeiner dunklen Augen und ſei⸗ 
ges Gewerbs halber — er iſt Nagelſchmied. 

Der Staub der Eſſe hat natürlich in 
Verbindung mit großer Waſſerſcheu das 

ebrige gethan, um jener Bezeichnung völlig 
gerecht zu werden. 

„Da kümmt de Düwel“ ſchreien ihm 
die Kinder nach. Iſt er guter Laune, das 


eißt, erwärmte der Branntwein ihm den 
agen und wird in Folge deſſen ſein Herz 


nuch fröhlich warm, fo lacht er und ruft 
Ihnen ein Scherzwort zu. Zu anderer Zeit 
ühlt er den Spott, dann ballt er die 
Marten Fäuſte und rennt den kleinen 
liſſethätern nach, bis fie ſich erſchrocken, 
uhemlos und klopfenden Herzens hinter 
ecken und Mauern verbergen. Iſt er eine 
trecke weit entfernt, kriechen ſie wieder 
ervor und ſchreien ihm auf's Neue nach: 

„Da geiht de Düwel.“ 

Nirgends bilden ſich leichter Spottna⸗ 
nen, als auf dem Lande, und ſie ſind 
miſtens von erſtaunlichem Zutreffen — 
* fie bleiben haften, lebenslang, ja über 
ie Grab hinaus — heimlich den Hono⸗ 
atioren angehängt, öffentlich den Klein⸗ 
rgern, erbarmungslos den Armen und 
Verkommenen —; ſofern man von dieſen 
e noch ſpricht, nachdem fie das Zeitliche 
heſegnet, iſt's nur unter dem Spotinamen. 

Der Teufel muß einſt ſogar einen 
nz hübſchen Kopf gehabt haben, er iſt 
och charakleriſtiſch und wäre für einen 

aler eine Ausbeute. Wer kümmert ſich 
er je um das Ausſehen der Ausgeſtoße⸗ 
yo der durch eigene Schuld oder die der 
acbaltniſſe elend Gewordenen — fie ſtehen 
aBerhalb der Linie. Ein Apoll von Bel⸗ 
8 ere, der das Armenhaus bewohnt, eine 
pe wenn fie in Acht und Bann von 
h Bevölkerung ihrer Heimath gethan iſt, 
N RR unter keinen Verhältniſſen anſehens⸗ 
lied ſein — und Maler verirren ſich nicht 
her und „entdecken“ nicht unter den 
Arflichen Paria. 
Der „Düwel“ gehört nicht zu der 


allerletzten Klaſſe, er bewohnt noch nicht 
das Armenhaus und er arbeitet, wenn er 
Luſt hat, in der Nagelſchmiede eines Ver⸗ 
wandten. Er nächtet als „Zimmerherr“ 
der Wildjette, die lahm geworden und 
ihrem Geſchäft des Wildpretverkaufs nicht 
mehr vorſtehen kann, in einer Art von 
Bretterverſchlag eines Hinterhauſes. Man 
gelangt dahin über eine fliegende Treppe, 
unter welcher der Düngerhaufen des viel⸗ 
beſitzenden Hausherrn ſich befindet. Die 
Nachbarn von rechts und links find gleicher⸗ 
maßen ängſtlich, daß Jette oder der 
Düwel in dem häufigen Freudenzuſtand des 
Rauſches einmal unvorſichtig mit den 
Zündhölzern umgehen und ſo ihrem Eigen⸗ 
thum Gefahr bringen. Jette ſteht in 
Thurmeshöhe des Anſehens über dem 
Miether des Verſchlags — ſie weiß das, 
ſie rühmt ſich der Vergangenheit, wo ihr 
Geſchäft blühte und ſie vornehme Kunden 
hatte. Die Auftraggeber waren die jewei⸗ 
ligen Oberförſter, für die fie „das Wild“ 
austrug. Wer von den Honoratioren zuerſt 
mit dem Korbe beſucht werden und ein 
gutes Stück haben wollte, der mußte ſich 
gut mit Jette ſtellen. Sie verſtand zu 
loben und zu klatſchen, ſie war das Tele⸗ 
phon des Landſtädtchens. War fie unter⸗ 


ocke oben, war's Lawine am Ende. 
Schlaganfall traf ſie, als ſie nach reichem 
Verdienſt ſich gütlich an ihrem Lieblings⸗ 
trank gethan — nun kann ſie nur noch 
auf den Steinſtufen der Thür des Vorder ⸗ 
hauſes ſitzen, wohin fie an ihrem Stock 
humpelt und auf die Vorübergehenden 
achten und ſie in ihrer Art kritiſiren. Daß 
keine der „Damen“ vorbeiwandert, ohne 
zu fragen: „Na, Jette, wie geht's!“ iſt 
ihr eine Genugthuung. Sie hat auch eine 
Liebe gehabt, als ſie jung war — ein 
Leinweber gewann ihr Herz, aber, der Faden 
von ihm zu ihr gewebt, zerriß jäh — der 
Einſchlag war Leichtſinn geweſen. Er hei⸗ 
rathete eine Andere und ſie ſah ihr Kind 
ſterben. Ihr Herz brach vicht, ſie packte 
das Leben muthig an, und als ſie alt ge⸗ 
worden und ganz allein ſtand, griff ſie 
erſt der Stärkung halber und dann der 
Tröſtung über ihre Einſamkeit wegen nach 
der Branntweinflaſche. Der „Düwel“ hat 
ein rothwangiges Mädchen zur Kirche ge⸗ 


einander gehauſt, und ein Kind iſt dage⸗ 


führt, und ſie haben ganz fröhlich mit 


wegs“, ſo flog jede Neuigkeit friſch und 
vergrößert von Haus zu Haus — Schnee | 
Ein 


es auch nicht deſſer gehabt. Er hat einmal 


1 


weſen, das Ebenbild der Mutter, das hat 
ſich garnicht gefürchtet vor dem ſchwarzen 
Mann, der es luſtig in die Höhe geſchwun⸗ 
gen hat, und hat jauchzend mit den klei⸗ 
nen, dicken Händen in den ſtruppigen Bart 
gegriffen. Aber das blauäugige Weib hat 
plötzlick Vorliebe für blonde, weiße Geſellen 
bekommen, für ſo einen, wie ſie beim Nach⸗ 
bar Bäcker aus und ein gingen. Als man 
anfing, den Düwel zu necken, hat er den 
Schmiedehammer ergriffen und ihn einem 
der Spötter an den Kopf geworfen — ja, 
man kann hitzig werden an der rothglühen⸗ 
den Eſſe unter ſo ſtacheligen Reden! — 
Er hat fortgemußt, erſt „auf's Schloß“, von 
wo er immer hat hinunterſehen können 
auf die rothen Ziegeldächer der Häuſer, in 
deren eines er Weib und Kind gewußt hat, 
und dann in die Strafanſtalt. 

Als er wiederkam — „So'n armer 
Düwel!“ ſagten da die Leute, bedauerlich 
ziſchelnd zu einander, fand er ſein Heim 
leer. Weib und Kind waren mit dem 
blonden Geſellen fort — in die weite Welt 
— das heißt, nach der nächſten Univerfi- 
tätsſtadt. 

Nun wurde Düwel ſeinem Namen ge 
recht, grimmig hauſte er in ſeiner Schmiede, 
zog den Blaſebalg und ließ die Funken 
ſprühn, aber um Handel und Wandel ſorgte 
er nicht mehr. „Düwel, hol ſie wieder 
— kommen muß ſie!“ ſagten die Leut. 
Dann ſtierte er ſie an, ſchüttelte die Fauſt 
und lachte wild auf. 

„De Düwel holt ſe nich,“ ſpottete 
man und überließ ihn ſich ſelber, und die 
Mädchen wichen ihm aus, wenn ſie abends 
Arm in Arm gingen und verſtummten und 
drückten ſich an einander. Dem ſchwarzen 
Teufel mußte man ja davon laufen, das 
war ganz begreiflich. 

„Das Kind, das lüttge Lottchen,“ 
hörte man ihn manchmal vor ſich hin ſagen 
und dann zählte er an den Fingern ab, 
wie viel Jahre und Monate es nun wohl 
hätte. 

Das Handwerksgeräth, das Bett, der 
letzte Tiſch, den er beſeſſen, waren verkauft, 
ſeine Habe trug er bald gänzlich an ſich 
mit herum — und nur, weil ſie die „paar 
Pfennige brauchen konnte,“ nahm die Wild⸗ 
jette ihn als Miether in den Verſchlag. 
Zuweilen gelang es ihr, das Geld wirklich 
zu erhalten — fie hodten dann Beide auf 
der fliegenden Treppe und ſprachen von 
vergangenen Zeiten. Wenn Jette von dem 
Lottchen anfing, wurde er weich und ver ⸗ 


nah den gewohnten Gang über die Straße 
nach dem Branntweinbrenner und legte die 
Kupfermünzen gehorſam in die knöcherne, 
ſchmutzige Hand der Alten. 

Auf dem Lande, unter der niederen 
Bevölkerung achtet man nur die Verwandt⸗ 
ſchaft, welche einem Ehre macht, die Leute 
unter derſelben, welche ein gewiſſes Anſehen 
durch Hab und Gut genießen — „Düwels“ 
Geſchwiſter, ſämmtlich beſſer geſtellt, igno⸗ 
riren ihn mit der Grauſamkeit, die her⸗ 
kömmlicherweiſe in ihnen wohnt. So treibt 
er's Jahre, bis er dahin gelangt, die Be⸗ 
griffe von Mein und Dein zu verwechſeln, 
und immer öfter erreicht ihn der Arm der 
Gerechtigkeit, holt ihn der Mann des Ge⸗ 
ſetzes, „der Gendarm,“ und geleitet den 
Widerſtandsloſen nach der Station, um von 
dort aus „die Fahrt“ mit ihm anzutreten. 

Was der Düwel nimmt, iſt niemals 
etwas Großes, er öffnet keine verſchloſſenen 
Thüren und ſteigt nicht in die Fenſter, 
was ſich ihm ſo „am Wege“ bietet, 
heißt er mitgehen, etwa eine beim Holzſtoß 
liegen gebliebene Axt, einen Riemen, eine 
Harke oder Schaufel, die an einem Gefährt 
lehnen, das unbeauffichtigt ſteht. Leute, 
die für einen Groſchen das Gefundene 
ſtillſchweigend auswechſeln, finden ſich 
immer. Ertappt man ihn, nimmt er's 


mit Gleichmuth auf — um ins Warme 
zu kommen, führt er nichts aus, wie ſo 
manche Vagabunden. Er hat ein unbändi⸗ 
ges Freiheitsgefühl, ſeine muskulöſen Arme 
läßt er nicht gern ſchlaff herabhängen, oft 
ſchleppt er ſchwere Steine in dem halb 


trockenen Flußbett von einem Platz zum 
andern, oder ſchleudert ſie weit hin, ſich 
ſeiner rieſigen Körperkraft freuend. 

An einem Oſterſonnabend kommt er 
zurück aus der Strafanſtalt. Es knospt 
und grünt in ſeinem Heimaththal, die 
Quellen rauſchen von den Bergen, der Fluß 
führt viel Waſſer in's ebene Land, die 
Kinder ſpielen jauchzend im Freien, die 
Glocken läuten das Feſt ein. Wie das her⸗ 
überbrauſt von dem Kirchthum, der jo 
zwergenhaft klein an der großen Kirche 
klebt. Er ſteht noch von dem alten Gottes⸗ 


hauſe da, aus Sparſamkeitsrückſichten — 
und nun iſt das neue neben ihm ſo unför⸗ 
mig gerathen. Der Feuerwächter, der auf 
dem Thurm wohnt und zugleich Todten⸗ 


gräber iſt, kann nur aus einem Fenſter den 
Ort überſehen, die drei anderen ſind von 
dem Dach der Kirche verdeckt. 


Wohnung zu. 


3m auf das Geländer, welches die neue 
reppe bekommen hat. 

Die Frau wendet ſich zurück. „Anton, 
komm Du mal her!“ ruft ſie in's Haus. 

Ein hagerer rc der die Kappe 
ſchief auf dem Kopfe hat, tritt in den 
Rahmen der Thür. 

„Nun mach's kurz ab!“ 
Frau. 

„Hm! ja!“ Und er rührt ſich nicht 
vom Plaß und ruft hinüber: „Ja, Düwel 
hier iſt kein Platz mehr für Dich — Jette 
iſt todt und wir machen es jetzt anders.“ 
Er ſpricht hochdeutſch, das giebt gleich eine 
Ueberlegenheit. 

„So — ja!“ antwortet der ſchwarze 
Menſch. 

„Hier durch!“ gebietet der Tiſchler, 
und zwinkert ſeiner Frau zu, Acht zu geben. 
Sie haben Beide nicht gedacht, daß der 
Düwel das ſo gelaſſen aufnehmen würde, 
— aber ſo einer, ſagt ihr ſich begegnender 
Blick. Die Mutter zieht das Kind, das 
wieder weinen will, an ſich, ſo iſt das Ge⸗ 
ſicht mit den rothen Backen und dem zucken⸗ 
den Munde ganz in den Falten ihres 
Rockes verborgen, und nur die kurzen, 
ſtruppigen, blonden Flechten ſind ſichtbar. 

„So 'ne Einwohnerſchaft könnte uns 
paſſen — gerade auf's Feſt, wo unſer 
Lottchen konfirmirt wird!“ ſpricht die Frau 
hinter dem Gehenden her. 

Der Düwel hört es. Vor der Thür 
ſtehen bereits zwei grüne Tannenbäume, 
das iſt ſo Sitte, das Haus mit dem 
Schmucke der Harzberge zu zieren, wenn 
ein Feſt darin gefeiert wird. 

Er fieht gegenüber die ausgetretenen 
Stufen der Steintreppe, die zu dem Aus⸗ 
ſchank der Brennerei führen, und faßt nach 
ſeiner Weſte. Da iſt das Geld, das er durch 
Ueberarbeit in der Strafanſtalt verdient 
hat, was macht er ſich daraus, daß er kein 
Dach über dem Kopfe hat! 

„Da is ja der Düwel wieder,“ ſagt 
die Mamſell drin, als ſie Flaſche und 
Inhalt verkauft, und nimmt das Geld 
mit ſpitzen Fingern, ſie meint, das iſt ſein 
Name. 

„Jawohl, Frölen!“ Er iſt ſchon längſt 
daran gewöhnt, keinen andern zu haben. 
Zärtlich die Flaſche unter den Arm ſchiebend, 
geht er davon, dem Damm zu, der dem 


mahnt die 


Fluß entlang gezogen iſt. Das Bergwaſſer 


hat ſeine wilden Launen und ſchon manch⸗ 


mal dem Ort mit Ueberſchwemmung ge⸗ 
Er geht hinter den Gärten bin, der 


Aber wie er auf dem Hof 


ſteht, ſieht er ſich verwundert um — Alles 


anders heute! Es iſt ſauber gefegt, die 
Treppen gebeſſert, Gänſe und Hühner 
gackern umher, ein Kätzchen ſonnt ſich im 
Abendſtrahl, ein paar Kinder ſpielen im 
Sande. Plötzlich ſieht eins den ſchwarzen 
Mann, ſtößt einen ſchrillen Schrei aus und 
läuft nach dem Vorderhauſe — eine Frau 
tritt beſorgt heraus und erblickt die 
Urſache von des kleinen watſcheligen Weſens 
Angſt. 

„Düwel!“ ruft ſie und wird hochroth 
im Geſicht. „Was will Er hier!“ 

„Nach Hauſe!“ ſagt er und legt die 


droht; ſo muß man ſich künſtlich ſchützen. 
Aber der Eisgang des Frühjahrs hat wie⸗ 
der Lücken aa Arbeiter ſind ſeit eini⸗ 


ger Zeit beſchäftigt, Pfähle einzurammen, 
Hecken mit Steinen in Flechtkörben mit 


| 
| 
\ 
| 
| 


Erde zu beſchweren — jetzt iſt Feierabend. 
Sie find. für's Feſt in die benachbarten 
Dörfer, wo ſie daheim, gezogen. Die rie⸗ 
ſigen Steinhaufen liegen auf dem Damm 
— die Hecken und Reiſer bergehoch am 
Abhang derſelben. 

Der Düwel nickt, als er das fieht, — 
wenn die Nacht kommt, braucht er nur 
unter die Reiſer zu kriechen. Er bläht die 
Naſenflügel auf. Der friſche Erd⸗ und Bir⸗ 
kenreiſergeruch thut ihm gut; dann ſetzt er 


die Flaſche au den Mund; es fieht aus, als 


trinkt er der Heimath zu. 

Bimbam! Bimbam!“ heben die Glocken 
nach einer Ruhepauſe wieder an. u 

„Oſtern — Konfirmation,“ die beiden 
Worie ſpricht er vor ſich hin, „die Diſch⸗ 
lersfrau, die hat's geſagt. Un Jette is auch 
dodt, die olle lahme Jette — kuck man.“ 
— murmelte er, ſeine Flaſche neben ſich 
auf den Boden ſtellend, wo er behaglich 
breitbeinig ſitzt. 

„Bin auch mal mit den Jungens und 
Mädchens nach der Kirche gegangen,“ ſpricht 
er weiter, „un Dannenbäume hatte Vater 
auch an die Thür geſteckt, zwei große —," 
ein halbes Lächeln zieht über das verwittert 
Geſicht, dann zuckt es aber, und er wiſcht 
über die Stirn. a 

„Lottchen, der ihr Lottchen — und ich 
habe auch mal eins gehabt, das wäre un 
wohl —,“ er rechnet an den Fingern — 
„vierzehn — ja, und wenn's da wäre, dan 
ginge es morgen auch mit den anderen — 
wenn's da wäre!“ 

Bimbam! Bimbam! 

Er ſieht ſich wie ſuchend um. „Lottchen 
— wenn's dageblieben wäre — kuck, es könn 
anders ſein!“ Dann lacht er in ſeiner wil 
den Art, welche die Kinder ſtets jo el 
ſchreckt. „Jemine, anders — nich miſerabl 
ganz miſerabel!“ Er ſchleudert einen Stel 
ins Waſſer, daß es ziſchend hoch aufſpr 

„Un wenn der Düwel in die 9%, 
führe, wär's ja das Beſte — Beſte — 4 
Inſpektor drüben meint — mal müßte 
ein ordentlicher Kerl geweſen ſein — 755 
— ja, wenn das Lottchen dageblihn 
wäre!“ Und er hängt den Kopf auf 1 
Bruft und lauſcht, wie der Klang 9 
Thurme immer ſchwächer wird. „Sie län 
aus!“ . 

In der Morgenfrühe des erſten Of 
tages hören ſpielende Kinder ein Ace 
aus einem Reiſighaufen. Große konnt, 
herzu und finden den Düwel mit u 
ſchnittenen Pulsadern. Er iſt ſchwach t 
bewußtlos, aber er lebt doch noch. So p, 
es gehen will, unwickelt man ſeine He 
gelenke. 

Wohin denn auch mit ihm? alb⸗ 

Das nächſte Haus iſt das feiner 9 % 
ſchweſter — „die is ja doch die NO dr 
dazu!“ jagen die Leute. Als man die 940 
richt in daſſelbe trägt, kommt der Ma 
heraus. N 
„Das kann Einem ja wohl Kein, 
zumuthen, Leute“, meint er mit einer, der 
legenen Bewegung, „da find die Kit, 
im Hauſe, graulen ſich. Aber auf je 
Zie genſtall, auf dem lütt'gen Boden,! 
Plaß.“ ih 
Die Andern finden es ganz ve g 
daß er ſich gegen die Aufnahme I 

„So'n Anfang“, jagt Einer, ih 
dauernd, und ein Zweiter ſchütte! 
Kopf. „Nu hätte er's nur glei 
dentlich machen ſollen, wenn er 
wollte!“ ewe 
„Wäre am beſten aufgehoben 95 
12 Heu 
6% 


ſen! 8 
Der Ziegenſtall mit dem Mein 
boden ift ein freiftehendes niedrig 


bäude, mit einer Leiter gelangt man zu 
dem bretternen Raum über der ummau⸗ 


erung. a g 
Na Winter is es ja nicht!“ meint 
eine Stimme aus dem Haufen, und eine 
zweite ſetzt hinzu: „Der kommt durch, der 
dat eine gute Natur l, 

Es iſt nicht ganz leicht, den wunden 
Mann in den Raum zu ſchaffen, und gut 
mag's ſein, daß er fühllos iſt; das Heu 
in demſelben wird ſein Kranken⸗und ſein 
Sterbebett. Die Anderen geben fort; 
ſcheu um ſich ſehend, damit Niemand fie 
erblickt, kommt die Schweſter an der 
ausmauer entlang mit einem Topf 
doll Kaffee — fie klettert empor und will 
ihn an die Lippen des Liegenden führen, 
aber das gelingt nicht. 
„Er nimmt nichts! 
nicht auf!“ 

Und ſie kommt zurück, um ſich für 

den Kirchengang zurecht zu machen. Der 

ann, im ſaubern weißen Hemde, über 
das Sonntags⸗Morgens kein Rock gezogen 
Bird, zündet feine Pfeife an und legt ſich 
MB niedere Fenſter; die Kinder dürfen mit 
Ric, geflochtenen Zöpfen und neuen Oſter⸗ 
leidern in die Kirche. Auf dem Deckel 
les Geſangbuches legt ſich die Frau einen 
Ruckebuſch“ — die erſten Schneeglöckchen 
us ihrem dreieckigen Gärtchen vor dem 
daufe, nebft einem Zweig Rosmarin. Ver⸗ 
Mügt ſieht der Hausvater hinter dem klei⸗ 
| Zuge drein, noch ein paar Jahre, und 
ta Lieschen, die Aelteſte, kommt auch in 
I Kirche dran. 


Er wacht gar 


Glocken! Der 


Feierlich läuten die 
Nat auf dem Ziegenſtall blieb unbehelligt 
Tim Nachhauſegehen hat wohl der Eine 


un Andern im Begegnen gejagt: „Der 
o wel hat aus der Welt gewollt — aber 
N was bleibt ja doch da.“ An einen Arzt 
kalt Niemand, auch nicht an die Ortspo⸗ 
Mei — hier iſt kein Kläger und ſomit 
uch kein Pfleger. f 
And feierlich klingen die Glocken, und 
nichtig rauſcht der Orgelklang zu Thal 
nab. dem Zug der Kinder entgegen, und 
er Düwel thut den letzten Athemzug. 
N In der Dämmerſtunde, als man wies 
"Mn nach ihm ſieht, entdeckt man, daß er 
t immer ſtill geworden iſt. 
* Nun kommen auch die anderen Ver⸗ 
ben zum Rath zuſammen. Soll man 
u der Anatomie überlaſſen! 
8 „Gott bewahre, für den Sarg kom⸗ 
0 wir doch wohl auf. Das wäre ja 
hi leine Schande für uns Alle, wenn er 
N ordentliches Begräbniß hätte.“ 
Und am vierten Tage findet daſſelbe 
h Die Herabholung der Leiche und die 
yrlargung will Niemand übernehmen, da 
da der „wilde Mann“ aus dem Armen: 
255 zitirt. Er erbt dafür die Kleider des 
n. 


Ray. 


bar: Feierlich verſammeln ſich die Ange 

tigen um den Sarg, ihm das Geleit zu 
Er — vier Kränze von gemachten Blu⸗ 
ine liegen auf demſelben, und an jedem 
0 gt eine Papierjchleiie, auf der in Druck⸗ 
ift zu leſen iſt: „Ruhe ſanft!“ 


per Dritte lein Sat, | 
Humoresle 


Otto Lohr. 


Pi — Paff — Puff! 

Dreimal beſtätigte das Echo im 
Jochemsthaler Jagdgrund den Schuß Nazi's, 
des gefürchtetſten Raubſchützen im ganzen 
Revier. Und kaum waren die Rauchwölk⸗ 
lein aus dem Laufe ſeines zerlegbaren 
Stutzens verflogen, kniete er ſchon vor dem 
erlegten Rehbock und hantirte an ihm waid⸗ 
gerecht mit ſeinem Schnappmeſſer. 

Der Schuß hatte aber auch den Forſt⸗ 
wart Zeller, den Nazi bei einem Kindes⸗ 
taufſchmauß vermuthete, und den Waldheger 
Taverl nach dem Jochemsthaler Grund ges 
lockt. Das Moos dämpfte ihre Schritte. 

„Ham mir Di endli derwiſcht, Du 
ſakriſcha Bua!“ dröhnte die wohlbekannte 
Stimme Zeller's in des Wilderers Ohr, 
und zugleich fühlte er ſeinen rechten Arm 
wie von einem Schraubſtock gefaßt und ge⸗ 
halten, ſo daß ſeiner Hand der bluttriefende 
Schnapper entſank. Mit einem Fluche langte 
ſeine Linke nach dem Stutzen, den er auf 
Griffweite neben ſich gelegt hatte — ſeine 
Finger krampften ins Moos — Zaverl 
fuchtelte ihm mit demſelben unter der Naſe 
herum und ſagte dabei nichts weiter als: 
„Ja Schmarrn!“ 

Nazi mußte ſich ſeinen Siegern erge⸗ 
ben und keuchte vor ihnen unter der Laſt 
des Rehbocks, deſſen gebratener Ziemer 
nicht ihm duften ſollte, durch den ſtillen 
Forſt einher. 

Zeller hitte heute entſchieden Glück. 

Als er Mittags in der Gründelmühle 
„ſo im Vorübergehen“ einkehrte, wohin ihn 
weniger das kühle Bier des gaſtfreien Mül⸗ 
lers als vielmehr die feurigen Augen ſeines 
Nannerl lockten, fand er ein paar Stadt⸗ 
leute, die in Geſchäftsverbindung mit dem 
Gründelmüller ſtanden und die ein auf. 
merkſames Auditorium für ſeine Jagder⸗ 
lebniſſe abgaben. Sogar das Nannerl, die 
ihn ſonſt keines Blickes würdigte, hörte 
heute zu und litt es, daß er einmal ſeinen 
Arm um ihren Leib legte. 

„Alſo eines Morgens,“ erzählte der 
Forſtwart, „find' ich in dem Neſte ſtatt der 
Henne, die todt daneben lag, eine Bache 
brütend auf den Eiern, und der Hahn 
ſchnappte der Wildſau die Fliegen vom 
Rüſſel weg aus Erkenntlichkeit, daß ſie mit 
leidig die Pflichten feines Weibchens über ⸗ 
nommen hatte. Daß in der Thierwelt aller 
hand Merkwürdiges paſſirt, wußt' ich ſchon; 
aber ſo was war mir doch noch nicht vor⸗ 
gekommen. Und darum wollt' ich mich ver⸗ 
gewiſſern und ſchlug in Brehm's berühm⸗ 
tem Buche „Thierleben“ nach; und 
richtig — —“ 

„Haft wohl das berühmte Büchl in 
der Jagdtaſche mitgehabt!“ ſpottete Nannerl. 

„Das kam ſpäter,“ fuhr Zeller fort. 
„Alſo die Wildſau, die mit meiner nie 
fehlenden Büchſe ſchon wiederholt Bekannt⸗ 


ſchaft gemacht hatte, ſah mich mit flehent⸗ 
lichen Blicken an und der Hahn wiſchte 
ihr die Angſtſchweißtropfen von der Stirn. 
Aber ich ermanne mich, ziel! — drück los 
— und wie wunderbar! —“ 

„Haſt am End' die Bache getroffen!“ 
unterbrach ihn Nannerl. 

„Ach, um die Sau handelt ſich's gar 
nicht — aber im Neſte fand ich, juſt aus 
den Eiern geſchlüpft, gar putzige Küchlein, 
und jedes hatte im Schnabel zwei Hauer 
und zierlich geſpaltene Klauen und hinten 
ein geringeltes Schwänzlein — ſind heute 
in Südamerika und vorzüglich dreſſirt und 
haben den Beſitzer des Circus ſchon zu 
einem zehnfachen Millionär gemacht.“ 

„Stimmt!“ ſagte einer der Stadtleute, 
der während der Erzählung emfig in ſeinem 
Notizbüchlein geſchrieben hatte, zur großen 
Befriedigung Zeller's; denn nach deſſen 
Meinung notirte der Fremde ſein Abenteuer 
und gab es vielleicht jpäter in eine Zeitung. 


„Hat ſie der Herr alſo auch geſehen? 
fragte der Forſtwart freudig. „Nicht wahr, 
find Prachtſtücke, dieſe dreſſirten Ferkel⸗ 
hühner?“ f 

„Mag ſein — aber ich meinte, die 
Rechnung ſtimmt.“ 

Die Andern lachten, am lauteſten 
Nannerl. f 

„Willſt mir vielleicht nicht glauben?“ fragte 
er, als der Gründelmüller die Stadtleute 
hinausbegleitete. „Im Jochemsthaler Grund 
iſt's mir paſſirt — hab' die Stelle durch 
drei Steine merklich gemacht — heut' Abend 
führt mich mein Rundgang in den Grund 
— komm mit und ſchau Dir ſie ſelber an.“ 

Bei dieſer Rede Zeller's war Nannerl 
weiß geworden, ſo weiß, wie die mehlbe⸗ 
ſtaubte Mütze ihres Vaters. 

„Schade,“ ſagte ſie nach einer Weile 
und bemerkte nicht, daß der Forſtwart ihre 
Hand in der ſeinen hielt. „Ich hab eben 
gedacht, Dich heut Abend einzuladen — zu 
einem Scat mit dem Vater —“ 

„Und der Dritte?“ . 

„Den — mach' ich — Schade! Könnteſt 
ja morgen den Gang nach dem Jochems⸗ 
thaler Grund thun.“ 

„Geht nicht; 
beeilen.“ 

Und wie freundlich hatte ihm beim 
Abſchied Nannerl mit den feurigen Augen 
angeſchaut und ihn nochmals gemahnt, nur 
recht bald zum Scat zu kommen. 

Ein weiteres Glück ließ Zeller heut 
endlich den ſchlauen Wildſchüßen Nazi in 
flagranti erwiſchen. Dennoch fluchte er jetzt 
innerlich über dieſen; gerad heut mußte er 
ſich ertappen laſſen! Hätte er eine halbe 
Stunde ſpäter den Schuß gethan — da 
wäre Zeller längſt in der Gründelmühle 
geweſen und hätte nichts gehört. Und jetzt 
mußte er mit Zaverl den Gefangenen nach 
der zwei Stunden entfernten Stadt zum 
Gericht escortiren! Allein wieder hatte er 
Glück; es führte ihm den Landjäger in den 
Weg und dieſer übernahm mit Kaverl den 
Transport Nazi's. a 

Mit liebeglühendem Herzen eilte er 
der Gründelmühle zu und erreichte ſie noch 


aber ich will mich 


rechtzeitig, bevor der Himmel ſeine Schleußen 
öffnete. 

Und der Landjäger und Kaverl ſuchten 
mit ihrem Gefangenen Unterſchlupf vor dem 
ſtcömenden Regen und fanden ihn, ſchon 
einigermaßen durchnäßt, in der Schänke 
„zum Eichelwenzel.“ 

„Ein Kümmel wird den alten Knochen 
gut thun,“ meinte der Landjäger und ſtrich 
mit den Fingern die Regentropfen aus ſei ⸗ 
nem ſtruppigen Schnauzbart. „Was meinſt, 
Kaverl?!“ ! 

Der war derſelben Anſicht. Und während 
die triefäugige Wirthin ſorgfältig die dick⸗ 
wandigen Stengelgläſer füllte, damit bei⸗ 
leibe nichts überfließe, holten die beiden 
Wächter des Geſetzes ihre Pfeifen hervor. 
Der Landſäger wollte die ſeine ſtopfen, 
konnte aber den Tabakbeutel nicht finden 
und wandte ſich deshalb an Kaverl. 

„Wollt' grade von Dir eine Stopfung 
borgen — in meinem Beutel iſt kein 
Stäubchen mehr,“ ſagte dieſer. 

„Verdammt!“ brummte der Landjäger. 
„Da müſſen wir halt kalt rauchen.“ 

„Kann mit Tabak aushelfen — da!“ 
rief Nazi von der Ofenbank, wo er ermüdet 
ſich niedergelaſſen hatte, und warf ſeinen 
vollen Tabakbeutel auf den Tiſch. 

„Biſt eigentlich ein guter Kerl, Nazi,“ 
meinte Xaverl, nachdem er ſeine Pfeife in 
Brand geſetzt hatte, „bis auf das vermale⸗ 
deite Wildern.“ 

„Ja, das ſollteſt halt laſſen,“ ſecun⸗ 
dirte der Landjäger und blies behaglich die 
Rauchwolken von ſich. 

Nazi gab keine Antwort. Er hatte ſich den 

heutigen Abend anders gedacht. Zum letzten 
Mal wollte er ſeiner Luſt fröhnen, ſo hatte 
er's ſeinem Schatz, der ſich dieſerhalb immer 
um ihn ängſtigte, verſprechen müſſen; dann 
ſollte es damit vorbei ſein. Und juſt bei 
dieſem letzten Pürſchgang mußte er abge⸗ 
faßt werden! Während er ſich darüber in 
weiteren Betrachtungen erging, war die 
Hermandad zur Ueberzeugung gelangt, daß, 
weil nun bei dem nicht enden wollenden 
Regen an einen Aufbruch nicht zu denken 
war und der Kümmel ſeine wohlthuende 
Wirkung nicht verfehlte, eine Partie Scat 
höchſt angezeigt wäre. Aber woher den 
„Dritten“ nehmen? 
„Hm — ich wüßt' ſchon — hm!“ 
brummte Zaverl. „Aber — wenn Du 
meinſt —“ dabei deutete er mit der Pfeife 
nach der Ofenbank. 

„Ja — meiner Seel’! Und dabei 
haben wir ihn ja erſt recht unter unſeren 
Augen — Nazi, he! ſpielſt Scat?“ 

„Ein bisl!“ gab der aus ſeinem Nach⸗ 
denken Aufgeſcheuchte zurück. 

Und fünf Minuten ſpäter war das 
Spiel im Gang und der Regen vergeſſen, 
nicht aber das Trinken. Denn gewann 
Zuverl, fo ärgerte ſich der Landjäger und 
gab die Schuld dem elenden Spiele Nazi's 
und ſchwemmte ſeinen Zorn mit einem aus⸗ 
giebigen Schluck hinunter. Gewann dage⸗ 
gen der Landjäger, ſo that das Gleiche der 
Waldheger; immer aber war Nazi der Sün⸗ 
denbock. Als er gar ſelber einen Grand mit 
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Zweien gewann und „ſchwarz“ machte, 
nahm der Streit eine jo bedrohliche Wen⸗ 
dung, daß die Wirthin, um Mord und 
Todtſchlag in ihrem Haufe zu verhüten, 
unvermerkt alles Gewaffen aus der Schenk⸗ 
ſtube ſchaffte und im Hausflur, ganz nahe 
bei der Hausthür, an die Wand lehnte. 
Erleichtert aufathmend, daß die Schieß⸗ 
prügel bis dahin in ihren Händen nicht 
heimtückiſch losgegangen, kam ſie dann 
wieder herein, um zu hören, wie der Wald⸗ 
heger und der Landjäger, denen der Küm⸗ 
mel zu Kopf geſtiegen, aber auch die Galle 
übergelaufen war, weil Nazi zwei Grand 
nach einander gewonnen, ja einen „Schwarz“ 
gemacht, dieſem vorwarfen, daß er im Spiel 
mogele. Das war dem Nazi doch zu viel. 
Er ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch, 
daß die Gläſer und der hölzerne Leuchter 
tanzten, und rief: 

„Nehmt's das Wort zurück, oder es 
giebt ein Unglück!“ 

„Ei Du Räubersbua übereinand!“ 
ſchrie der Landjäger und erhob ſich tau⸗ 
melnd. „Zuerſt verlockſt uns zu ſpielen, 
dann mogelſt und nimmſt uns das Geld 
ab und willſt noch aufbegehren? — Zaverl, 
komm, ſchmeißen wir den Halunken naus!“ 

Auch Nazi war aufgeſprungen; ſeine 
Rechte faßte die Lehne des Stuhles. Aber 
bei den letzten Worten verlor ſich die an⸗ 
geſchwollene Zornader auf ſeiner Stirn; ein 
höhniſches Lächeln zuckte um ſeine Lippen, 
und ſich behäbig wieder ſetzend, ſagte er 
trocken: 

„Ich weich' nicht von der Stell'! Und 
ich möcht' doch ſehen, ab zwei beſoffene alte 
Racker einen ordentlichen Burſchen vom 
Platz kriegen.“ 

„Was — beſoffen — i Du Ru 
benaas!“ 

„Du — Du — naus mit Dir!“ 

Nazi wehrte ſich nur ganz wenig und 
zum Schein gegen die Beiden und flog 
wirklich durch die Thür in den Flur. An 
der Hausthür blitzte ihm im Mond, der 
inzwiſchen aufgegangen war, der Lauf ſeines 
Stutzens entgegen — ein Griff — ein Satz 
und er war im Freien und eilte mit einem 
Juchzer der Gründelmühle zu. 

Dort war vor zwei Stunden Zeller 
von Nannerl gar freundlich aufgenommen 
worden. 

„Hab' ſchon geglaubt, Du hätteſt auf 
den Scat vergeſſen,“ ſagte fie, und ließ ſich 
ſogar um den Leib faſſen. 

„Wie könnt' ich das! Wär' ſchon 
früher gekommen, aber ein Schuß rief mich 
nach dem Jochems thaler Grund, und ich 
hab' Glück gehabt — hab' den Nazi er⸗ 
tappt, der iſt endlich Numero ſicher.“ 

Da gab's der Nannerl einen Ruck 
wie damals am Jahrmarkt, als ſie ſich 
hatte elektriſiren laſſen. Und bald nachher 
bekam fie hefti ges Stechen in der Bruſt, 
ſo daß ſie unmöglich den „Dritten“ im 
Scat machen konnte. Das Mädel ſah in 
der That auf einmal ganz bleich und elend 
aus und ſchlich aus der Stube. 

Dem Gründelmüller, der leidenſchaft⸗ 
lich Scat ſpielte, war die Freude gründlich 
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ſchimpft hat er“, jo erzählte andern 


verdorben. Mißmuthig ſaß er Zeller 15 
renüber und wortlos. Dieſer verſuchte, ihn 
mit Jagdgeſchichten geſprächig zu machen, 
aber umſonſt. Auch ſeine Hoffnung, 
Nannerl werde ſich wieder ſehen zu laſſer, 
verwirklichte ſich nicht; und ſo horchen 
die beiden Männer ſtumm dem Klatſchen 
des Regens an die Fenſterſcheiben zu, 
Endlich hörte er auf, und Zeller brach rech 
unbefriedigt auf. „ 
Von der Schenke „zum Eichenwenzel 
her tönte ein Jauchzer an ſein Ohr. ( 
ſchlug den Weg dahin ein, um ſich do 
wo es offenbar recht fidel zuging, wiede 
aufzuheitern. 0 
„Grüß Gott — endlich ein Dritte 
— zum — Scat!“ damit empfing ih 
öfter vom Schlucken unterbrochen, de 
Landjäger. 
„Und der Nazi!“ ſtieß Zeller f 
gend heraus. 5 
„J den haben wir rausgeſchmiſſe 
weil er gemogelt hat“, entgegnete Tabel 
mit lallender Zunge, ohne feinen Vorgeſt 
ten zu erkennen. 1 
Zu einem Scat kam Zeller hei 
auch im „Eichelwenzel“ nicht; gaben 
die triefäugige Wirthin den Gäſten, Di 
mich's nicht verwundert hätt', wenn der MT 
Rehbock vor lauter Grauſen wieder le 1 
dig worden wär — die Stangen und „ 
Haur hat er ſich ausbedungen, mit! 
Fleiſch hat er die Zeche von geſtern * 
bezahlt — aber was ich da ſchwäß f 
hab' ihm ja mein Wort geben müſſen, 
ich Niemandem was davon verzähl, 4 
Das Glück, das heute den Fortune 
Zeller beinahe zu überſchütten ſchien, Ti 
aber doch den Rücken gekehrt, wandle 1; 
roſig⸗lächelnd dem Gründelmüller noch 
Abends zu. Eben wollte er, griesgen 72 
darüber, daß das plötzliche Unwohlſeil lie 
nes ſonſt friſchen Nannerl ihn um 15 
Scatpartie gebracht, den letzten Rund ie 
vor'm Schlafengehen durch die Wg 
machen und dem Alt » Knappen nochn 
auf die Finger ſchauen, da ſteckte AN 
ihren Kopf durch die Thür herein it. 
zeigte ein roſiges, freudeſtrahlendes Gen 
„Vater“, rief fie, „mir iſt wiedel AM 
gut worden, und wenn Du magſt, “ 
nicht um Deinen Scat heut kommen 


det 


mig 


in der Schenke „Zum Eichelwenzel“ wu 
dern das goldigtheure Herz Nanner 
ſammt des Gründelmällers Segel, 
damit Ketten, die ihn feſter ſchm 
als jene, welchen er nach ſeinem 
Schuß im Joche msthaler Grund 7 
blieb ſen letzter als Wildſchüß et. 
eine Scatpartie glücklich euiſchſürft. 
Forſtwart Zeller ſpielt ſeithe 


noch „Mariage“. 
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Beilage zu Nr. 222 des 


Dodzer Tageblatt 


Ausländische Nuchrichlen. 

— Gegenüber dem An wachſen der 
deutſchen ſozlaldemokratiſchen 
Preſſe, das zum 1. Oktober in Ausficht 
ſteht, hört man nur ſehr wenig von Maßre⸗ 
geln der anderen Partelen, welche die Eins 
daͤmmung dieſer papiernen Hochfluth bezwecken. 
Ueber die Neugründung ſozialdemokratiſcher 
Blätter verlautet Folgendes: In Berlin wird, 
wie ſchon bekannt, neben dem Parteiorgan, 
dem „Volksblatt“, die „Volkstribüne“ in ihrer 
bisherigen Geſtalt weiter erſcheinen. Daneben 
wird noch die Herausgabe eines Witzblatles 
ſozlalſſiiſcher Färbung geplant. Breslau wied 
zu dem „Wochenblatt“ noch eine täglich erſchel⸗ 
nende Zeitung, die „Schleſiſche Volkswacht“ 
erhalten. Vergrößert wird die in Nürnberg 
herausgegebene „Fränkiſche Tagespoſt“. Zu 
der in Erfurt erſcheinenden „Thüringer Tri⸗ 
büne“, die wie die „Sächſiſche Arbelter⸗Zei⸗ 
tung? in Dresden und die „Volksſtimme“ in 
Magdeburg Eigentbum der Partei geworden, 
wird mit dem 1. Oktober noch die „Reußſche 
Tribüne“ in Gera hinzutreten. Zur Unter⸗ 
ſtützung der Propaganda unter den kathollſchen 
Arbeitern wird in Aachen und in Münſter die 
Herausgabe von Wochenblättern vorbereitet. 
In Bielefeld iſt bereits die „Weſtf. Volkswacht“ 
in ſoglaldemokratiſchem Sinne thätig. In der 
folgenden Zeit wird auch in anderen Städten 
Weſtfalens und der Rheinlande noch zur Her⸗ 
ausgabe kleinerer Blätter geſchritten werden. 

— Der ſchweizeriſche Bundes⸗ 
rath hat auf den letzten Sonnabend Vormit⸗ 
tage 10 Uhr je neun der hervorragendſten 
Parteiführer der konſervallven und liberalen 
Partel im Teſſin zu der Konferenz einberufen, 
lu welcher unter ſeiner Vermittelung eine Ver⸗ 
Nändigung zwiſchen ‚beiden Parteien erzlelt wer» 
den ſoll, Gleichzeitig theilte der Bundesrath 
dem Kommiſſar Kuenzli mit, daß er zur Zelt 
noch nicht in det Lage ſel, über die Frage der 
Wiederübernahme der Reglerungsgewalt durch 
den Staatsrath zu entſcheiden. Der Nationale 
tath hat mit 49 gegen 45 Stimmen beſchloſſen, 
im Falle der Elnſührung des proportionalen 


Wahlſyſteme im Natlonalrathe auch die Frage 


zu prüfen, ob der Ständerath umzugeſtalten jel, 
Alsdann wurde mit 78 gegen 16 Stimmen 
beſchloſſen, es bei beiden Rälhen bei der jetzigen 
Wahlart zu belaſſen. 

— Der Graf von Paris hat an 
den Senator Bocher ein Schreiben ge 
richtet, In welchem er ſagt, er wolle bei ſeiner 
Abreiſe von Europa nicht unter dem Druck 
von Irrthümern und Verleumdungen bleiben, 
welche durch die jüngſte Zeitungsfehde erzeugt 
worden ſelen. Er glaube, die Intereſſen der 
monarchlſchen Sache in einem ſchwierigen Zeit 
punkte kichtig verſtanden zu haben. Von der 
Republik verbannt, habe er die Waffen ergriffen, 
die ſie ihm ſelbſt geliefert habe; er bedauere 
nicht, ſich derſelben bedient zu haben, um die 
tepublitaniiche Parthei zu zerſplittern. Als 
Vertreter der Monarchie dürfe er keine Ges 
legenheit vorübergehen laſſen, ihren Triumph 
vorzubereiten. Nie habe er einen anderen Zweck 
verfolgt, nie etwas Anderes erſtrebt, als was 
Frankreich ſelbſt gewollt habe. Heute wünſche 
er nur, daß ſich ſeine Freunde nicht durch 
gegenſeltige Beſchuldigungen aufhalten ließen, 
daß fie Tau ihren Glauben an das monat 
Hide Princip beſtätigen, daß fie ſich vereinig⸗ 
ten, unt den Kampf ſortzuſetzen. Sie würden 
nur das Vertrauen Frankreichs verdienen, 
wenn ſie Vertrauen in ſich ſelbſt, in ihre gute 

che und in Gott hätten. — Man ſieht ale⸗ 
bald, daß vorſtehendes Schreiben des Kron⸗ 
Prätenderitem dazu beſtimmt iſt, den ſchlechten 
Eindruck zu verwiſchen, welchen die Enthüllun⸗ 
gen über den Boulangismus und die vom 

rafen von Paris feinerzeit ſelbſt veranlaßte 

erbindung der Monarchiſten mit dem biederen 
dan ral in Frankreich verurſacht haben. Ob 
125 durch das Schreiben gelingen wird, fit 
u fraglich. — Die franzöſiſchen Kammein 
orb ln am 20. Oktober ihre diesjährige außer⸗ 

entliche Herbſtſeſſion beginnen, in der u. A 
werd, das Budget für 1891 zu Ende berathen 
bi ben ſoll. Ohne einige Kämpfe dürfte es 
Budel nicht abgehen, da, wie verlautet, die 
ur Pente ſich dagegen wehrt, daß 
dle kung des Defizits von 17 Millionen 
ſch Aebteinnahmen herangezogen werden, welche 

aus der Erhöhung der Alkoholſteuer er⸗ 


* 


vier wird aber auch der Konſeilspräſident Herr 
de Freycinet einen ſchweren Stand haben, da 
die Radikalen es ſich nicht nehmen laſſen wol 
len, die Regierung gleich nach Eröffnung der 
Seſſion über die boulangiſtiſchen Publikationen 
zu interpelliren. Das Miniſterium rechnet je- 
doch ſchon heute darauf daß es in allen Ab⸗ 
ſiimmungen eine Mehrheit haben wird, ſo daß 
man mit der leidigen Boulanger- Affaire voll⸗ 
ſtändig aufzuräumen hofft. 


fen. Beſonders intereſſant und wirkungsvoll 
war die Beſchießung eines Torpedobootes auf 
500 Meter. Zum Schluß der erſten Hälfte 
dieſer Verſuche wurde mit einer 3,8 Ztm⸗Boots⸗ 
kanone gefeuert. Nach einſtündiger Pauſe wur⸗ 
den die Verſuche fortgeſetzt. 


Soeben gehen uns die Hefte 4 und 5 der 
„Illuſtrirten Welt“ (berausgegeben von Profeſſor 
Joſeph Kürſchner, redigirt von W. Wetter, Stuttgart, 
Deutſche Verlags⸗Anſtalt) zu, denen wit mit Vergnü⸗ 
gen entnehmen, daß dieſe beliebte Unterhaltungs⸗ 
Zeitfhrift auch unſer Land in Wort und Bild ganz 
beſonders berückſichtigt. So finden wir in dieſen beiden 
Heften: „Ueber den Rasbek nach Tiflis“ von Bern⸗ 
hard Stern, mit den Bildern „Eine Straße in Tiflis“ 
nach dem Gemälde von Theodor Horſchelt und „Die 
Feſtung Tiflis von der Südſeite“, ferner Biographie 
und Poträt eines Veteranen der ruſſiſchen Armee, des 
Kriegsminiſters General Wannowski, ſowie einen ſehr 
ſympathiſchen Artikel über „das ruſſiſche Heer“ von 
Max Limau nebſt einer ganzſeitigen prächtigen Illu⸗ 
ſtration „Durchgehende Attake“ ruſſiſcher Garde⸗ 
Dragoner. Wir haben aus dem reichen Inhalt beider 
Hefte nur die uns vorzugsweiſe intereſſirenden Artikel 
herausgegriffen, den übrigen Inhalt hier vollſtänd ig 
anzuführen, gebricht es uns an Raum. Nach Durch⸗ 
ſicht der Heſte können wir nur ſagen: Die „Illuſtrirte 
Welt“ iſt reichhaltig, vielſeitig, gediegen, ſie iſt er⸗ 
ſtaunlich billig, jedes Heft koſtet nur 30 Pfennig. Wir 
empfehlen daher auß voller Ueberzeugung allen unſeren 
verehrl. Leſern das treffliche Familien⸗Journal auf das 
angelegentlichſte zum Abonnement, wozu jetzt der gün⸗ 
ſtigſte Zeitpunkt iſt, da der neue Jahrgang vor Kur⸗ 
zem erſt begonnen hat. 


Bunte Chronik, 


— Die Unterſuchungsſahrt, welche Dr. 
Heincke im Auftrag der Sektion für Küſten⸗ 
und Hochſeefiſcherel vor einigen Wochen auf 
dem Dampfer „Auguſt Bröhau“ von der Elbe 
aus in die Nordſee zum Auſſuchen von Laich⸗ 
plätzen des Herings unternahm, iſt ſo gut wie 
ergebnißlos verlaufen, indem der höchſte Fang, 
wie Dr. Heincke berichtet hat, nur 13 Stück 
Heringe betrug. 

— Zum Brande der Alhambra wird 
der „K. 3.“ noch aus Madrid geſchrieben: 
„Die Alhambra in Granada ſteht in Braad!“ 
Dieſer Schreckensruf verbreitete ſich dieſen 
Morgen raſch durch alle Kreiſe der Haupt⸗ 


heſtimmt zur Abwehr von Torpedoboots⸗Angrif⸗ 


7 
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die berühmten Flügel 


von 


Bechstein 
zu haben bei 
L. ZONER, 
Bahnſtraße (Dzielna) Nr. 13. 


Lin Vorwerk 
in einer ſchönen Lage, mit 12 Hufen Land, 
einer Waſſermühle und Torflager, 14 Werſt 
von Lodz entlegen, iſt zu verkaufen. 
Offerten unter O. K. an die Exped. 
d. Bl. erbeten. (3—2 


Ein kleines gangbares 
Materialwaaren⸗Geſchäft 
mit ſämmtlichem Inventar — eventuell auch 
letzteres allein — ſoſort zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Exped. d. Bl. (3:2 


EBirwachsenen 


ſtadt und rief allgemeines ſchmerzliches Bedauern, 


ja, Beſlürzung und lebhaſteſte Theilnahme bei 
allen Denen wach, die je in dieſen von Poeſie 
und Sage umwobenen Mauern des alten Aras 
berſchloſſes geſtanden haben. Es war gegen 10 
Uhr Abends, als die Bewohner Granadas 
auf den Feuerſchein aufmerkſam wurden, 
der von der Alhambra kam, und bald 
ſtürzte Alles, was noch Lebenskraft und Begei⸗ 
ftesung für das altehrwürdige Denkmal vater⸗ 
ländiſcher Geſchichte in ſich fühlte, den Hügel 
hinan, um den Brand löſchen zu helfen. Selbit 
Damen betheiligten ſich am Rettungswerke. Wie 
das Feuer entſtanden, läßt ſich in dleſem Au⸗ 
genblick noch nicht mit Beſtimmthelt ſagen; den 
in Granada verbreiteten Glauben, daß es von 
verhrecheriicher Hand angelegt wurde, möchte 
man am liebſten von ſich weiſen, denn wen 
follte man wohl einer ſolchen Schandthat für 
fähig halten! Den vereinten Anſtrengungen 
der Behörden und der Bürgerſchaft gelang es, 
des Feuers in den heutigen Morgenſtunden 
Herr zu werden und das Schlimmſte zu verhü⸗ 
ten, wobei leider zwei Feuerwehrleute verwundet 
wurden. Der Minifter des Innern hatte heute 
früh eine lange telegraphiſche Konferenz mit 
dem Gouverneur von Granada, wohl mit Rlick⸗ 
ſicht auf den ſpäter ſtattfindenden Miniſterrath, 
worin die ſoſortige Abſendung eines Sachver⸗ 
ſtändigen behufs Feſtſtellung des Schadens und 
baldmöglichſter Wiederherſtellung beſchloſſen 
wurde. 

— In Frankreich ging vor einiger Zeit 
das Gerücht, daß das Herz Gambetta's, wel: 
ches ſein Freund Paul Bert an ſich genommen 
und aufbewahrt hatte, verloren gegangen ſei. 
Herr Paul Bert ſollte dasſelbe mit nach Toa⸗ 
kin geführt haben, als er zum dortigen Gene⸗ 
ralgouverneur ernannt wurde. Nach dem Tode 
Paul Bert's ſei dann das Herz Gambetta's 
auf der Rückreiſe der Familie Bert abhanden 
gekommen. Frau Paul Bert hat jetzt einem 
Redakteur des „Eclair“ mitgetheilt, daß hieran 
kein wahres Wort ſei, und daß das Herz Gam⸗ 
beita's ſich wohl verwahrt in einem beſonderen 
eiſernen Schraak in ihrer Wohnung befinde. 
Sie habe nach dem Tode ihres Mannes die 
Freunde des großen Patrioten gebeten, jene 
koſtbare Reliquie an ſich zu nehmen, doch jei ſie 
erſucht worden, dieſelbe welter in Gewahrſam 
zu behalten, bis das Denkmal fertig wäre, wel⸗ 
ches die Elſaß⸗Lothringer in dem Sterbehauſe 
Gambetta's in Ville d'Avray errichten wollen. 
Dann ſoll dort auch das Herz Gambetta's ſei⸗ 
nen endgiltigen Ruheplatz finden. 

— Aus Magdeburg, 23. September, 
wird berichtet: Bei dem zweiten Theil der heu⸗ 
tigen Schießverſuche wurde mit 5,7 Ztm. und 
75 Ztm. Schnellfeuerkanone, mit 8,2 Zim. 
Bronze⸗Kanone und 12 Ztm. Schnellfeuer⸗ 
Haubitze gegen ſeldmäßige Ziele geſchloſſen. 
Die Ergebniſſe wurden ſehr befriedigend gefun⸗ 
den. — Am Mittwoch wurden die Schießver⸗ 
ſuche auf dem Schießplatz zu Tangerhütte forte 
geſetzt. Zum Verſuch gelangten 3 Schnellfeuer⸗ 
kanonen in Schiffslaffete von 4,7 Zentimeter, 
5,3 Zentimeter und 5,7 Zentimeter Kaliber, 


liefert auch das 1. Heft auf Wunſch gern zur Ans 
ſicht ins Haus. 


Franzöſiſch⸗Lothringen iſt eine Typhus ſeuche ausge ⸗ 
brochen. 


Dienſtag Nachmittag in der Baumwollſpinnerei Holmen 
die Walze einer Appreturmaſchine, wodurch zehn Ar ⸗ 
beiter verletzt wurden. 


— ̃ . ]¾ .... ˙ 8 gina areas 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangelhafter 
Adreſſe, 


Odeſſa. — Kloetzel Grand Hotel aus Kaliſch. 
— I- ny BBTaeny nab Usxonuncra. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Empfang 
nehmen wollen, find verpflichtet, dem Tele- 1. 
graphenamte eine entſprechende Legitimation 2. 
vorzulegen. 3. 
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Jede Buchhandlung nimmt Beſtellungen ent zegen 


ertheilt ruſſiſchen Unterricht ein erfahrener 
Lehrer (auf Beibringen einer reinen Ausſprache 
wird beſonders Gewicht gelegt). Gefl. Offerten sub 
Z. Z. 1000 an die Exped. d. Bl. erbeten. (3—3 


WE Meine guſe 
NL LI 


liefere ich vom 1. October cr. 2 Mal täglich 
ins Haus, von meiner Wirthſchaft am 
Stadtwalde und belieben Reflektanten ihre 
werthen Adreſſen nebſt Angabe des Quan⸗ 
tums in der Exp. d. Bl. niederzulegen. (65 
F. Kinzler, Waldſtraße, Haus Machalski. 


Kleine Nolizen. 


— unter der Beſatzung von St. Nicolas in 


— In Norrköping (Schweden) zerſprang am 


theils aud anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 


Auguft Bergmann Waschodniaſtraße aus 


Lodzer Freiwillige 
Feuerwehr. 


Sonntag, den 28. September a. c., 
Morgens 7½ Uhr: 


ue bung 


Zug beim Requiſitenhanſe des 1. Zuges. 
Zug beim Requiſitenhauſe des 2. Zuges. 
Zug im Paradieſe. 

Commando 


der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


eehre mich hierdurch den geehrten Eltern 
und Vormündern anzuzeigen, daß ich 
meine Schule für iſraelitiſche 
Knaben, die bereits zwölf Jahre in 
Petrokow exiſtirte und des beſten Rufes 
Patent- und (21 unter allen Schichten der örtlichen Bevol⸗ 
Technisches Bureau le ſich alte 2 25 4475 155 175 

f ragen habe. Dieeſilbe befindet 
2 v Ossowski, Ingenieur, Petrikauerſtr. Nr. 28, Haus J. Piotrlowsli, 
— „35, Potsdamerstr. 108, I. Annahme der Schü er und nähere Auskünfte 
besorgt Patente aller Länder und täglich von 9—2 Uhr Nachm. Das Lehr⸗ 
ertheilt Auskunft in sämmtlichen Programm iſt wie im Hazfiro Nr. 188 d. J. 

techn. und commerc. Angelegenh. veröffentlicht. Hochachtungs voll 
3—2) Sch. A. Mindel. 


Iuferate 


Photopraphıe-4 ir 


TL. Scorer, | 


Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 2 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Machm. F 
Feinste Ausführung. Billigste Preise, * 


U y m — ae 
Keine Zahnichmerzen ehr! 
nach dem Gebrauche des 
Zahn⸗Elixirs der R. R. P. P. Benedietiner 
Abtei in Sulae (Gironde) (58 


erfunden im Jahre 1373 
von dem Prior Pierre Boursaud. 


London 1884. 

Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen dieſes 
das Zahnfleiſch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet. 
weſentlichen Dienſt, indem wir deren Aufmerkſamkeit 
parat lenken, dem beſten von allen exiſtiren⸗ 


pulver und Zahnpaſta zum Reinigen der Zähne, die 


1 2 1373, ebenfalls in allen bedeutenderen Apotheken, Parfümerie⸗ 
— und Droguen⸗Handlungen zu haben ſind. 


Hanpt-Agentur A. Seguin, Bordeaux, 106 Crode de Seguin. 
— . EE ETEETU 
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Zu Hochzeiten und ſonſtigen Feſtlichkeiten empfiehlt 60 9 


N R. Sterns Conditorei, 4 


jetzt Petr.-Str. Ur. 522, Haus Weichſelfiſch, vis-a-vis Mokiejewski, 
Mreſriden, Aufſätze, Baumkuchen, Baiſer⸗, Baumkuchen ⸗ u. andert 

H Torten, ſchon von 1 Rbl. an, bunte Schüſſeln, ſowie ferner verſchledene 
Gattungen Speiſeeis, Cremes und Blamangers, Thee⸗ und Wein: H 


gebäck in großer Auswahl, von 40 Kop. an; Eonfect von 60—1.20, 
gefüllte Bonbons in 12 verſchledenen Gattungen A 35 Kop. pro Pfund, ) 
4—6) jowie ſämmtliche andere Conditorei⸗Erzeugniſſe. 
Bei größeren Beſtellungen entſprechender Rabatt. 0 
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HOHEN LITHIONGEHALTES 


Das natürliche (ächte) W 


Salz gelangt a 


Ein Glas Kochbrunnen-Quell-Salz entspricht dem 
Salzgehalt und dementsprechend der Wirkung von 


nebenstehende 


3 07) Wiesbadener 353 

; KOGHBRUNNEN-QDELL- SALZ 17 
8 dır 

6 e 3 2 

55 ein reines Naturprodukt 53 5 
2 

25 unter amtlicher Controlle hergestellt u. allgem. 5 = 

FE empfohlen und verordnet als bestes und schnell g f , 

5 a wirkendes Beseltigungsmittel bei Verdauungs- uud 3 5 

2 2 Ten Ernährungsbeschwerden, Darm- und Magenlelden © = 

8 — . — —ů 225 

3.8 D Faller Art. Ebenso von eminent hellkr. Wirkung= 3 

%5 bei Catharren der Luftröhre und der Lunge: bei23£ 

35 Husten, Helserkelt, Schleimauswurf u. s. w. und 23 

* in Folge seines 22 
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N Die Buchdruckerei 
L. ZONER, 


1 Dzielna- (Bahnstrasse) Nr. 13, 


empfiehlt ſich zur fanberften und billiofen Ausführung aller Arten von f 
Drucklachen als: 


Eataloge, Brofchüren, Plakate, Rechnungen, Adreßkarten, 
Verlodungs=Anzeigen etc. efc. 


Br 


2 Die ehe 
Kodzer Eifenmöbel-, Velociped- u. Kinderwagen- Fabrik 


von 


Josef Weikert, Lodz. 
Petrikauer-strasse Nr. 89 neu, 
* empfiehlt die eleganteſten 


Rover- 


aller Jyſteme 
von Rs. 110 an. 


zwei goldene Medaillen in Brüssel 1880 und in 


hellkräftigen Elixirs verhindert das Stocken der Zähne, 
denen er eine alabaſtergleiche Weiße verleiht, kräftigt 


man beim Einkauf zu achten bittet. 


Wir erweiſen der leidenden Menſchheit einen 
N auf dieſes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 


den Heilmitteln gegen Zahnleiden. Die 
R. R. P. P. Benedictiner verfertigen noch Zahn⸗ 


| 
E 


Maschinen 


Hossezeno Uemypon, 
Bapmara, aus 16 Ceuraöpa 1890 r. 


Ch. Wutke, lat, 


Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft, 
Scheibler's Neubau, Zawadzka⸗Straße, 
empfiehlt zur Herbſt⸗Saiſon ein neu und reich aſſortirtes Lager 
9—2) ine und ausländiſcher 


Herreukleiderſtaffe zu den ſolideſten Preiſen. 


— Beſellungen werden auf's ſorgfältigſte und ſchnellſte ausgeführt. 


Lodzer Thalia-Theater. 


Einladung z. Abunnenent, 


Im Anſchluß an meine geſtrige Kundmachung beehre ich mich, die verehrlichen Fa; 
milien und Theaterfreunde, welche beabfichtigen, ſich gewiſſe Logen und Plätze durch Abon⸗ 
nement zu ſichern, hierzu höflichſt einzuladen. 

Die für das Abonnement beſtimmten Spieltage ſind: Dienſtag, Mittwoch, Don⸗ 
nerſtag und Sonnabend, alſo 16 Vorſtellungen im Monat. Das Abonnement kann alle 
16 Vorſtellungen umfaſſen oder auch in zwei Serien à 8 Vorſtellungen getheilt werden. Die 
Serien⸗Abonnements würden dann das eine Dienſtag und Donnerſtag, das andere Mittwoch 
und Sonnabend umfaſſen. 

Die Preiſe der Plätze ſind folgende: 
I. Parquet Rs. 1.55, 1.30, 1.05 u. 80 K. 
II. energie 60 Kop. 


Proſceniumslogen im I. Rang für 
8 Perſonen Ns. 10.20 


Balkonlogen im I. Rang für Balkon 1 Reihe Rs. 1.55 und die ſolgen⸗ 
6 Perſonen 17.70 den Reihen Rs. 1.05 

Ranglogen für 6 Perſonen „ 58.20 Amphitheater 40 Kop. 

Fremden- und Parquet logen für Gallerie rechts und links 25 Kop. 
4 Perſonen „ 5.20 


Den Abonnenten wird von obigen Preisen ein Rabatt von 15% bewilligt. 
Für Gaſiſpiele und Benefize behalte ich mir das Recht vor, abonnement suspendu 
eintreten zu laſſen, doch bleiben alsdann den geehrten Abonnenten ihre Plätze bis Mittags 
12 Uhr reſervirt. 
Abonnements⸗Anmeldungen werden in der Theater⸗Kanzlei (Concerthaus⸗Durchgang, 


legte Thüre rechts) entgegengenommen. 
Mit aller Hochachtung 
ALBERT ROSENTHAL, 
Director des Lodzer Thalia⸗Theaters. 
Galloway-KHessel, 
u. Coruwallkeſſel mit Gallowayrohre 
(als Specialität), 
ſowie auch andere Dampfkeflet nach 
bewährten Syſtemen liefert die 
JMaſchineufabrik u. Eiſengießerei 
Mannaberg & Goldammer, 


— vorm. Carl Söderström, Lodz. 
__Yusführliche Profpect und Auſchläge gratis. 
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Toilette und Handarbeiten. 
Monatlich zwei Nummern, 
jreis vierteljährlich Mark 
1,25 75 Kr. Jähr⸗ 
lich erſcheinen: 

24 Nummern mit Toiletten 

; und Handarbeiten, enthal⸗ 
tend gegen 2000 Abbildungen mit Be⸗ 
ichreibung, welche das ganze Gebiet der 
Garderobe und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie für das zar⸗ 
tere Kindesalter umfaſſen, ebenſo die 
Leibwäſche für Herren und die Bett⸗ und 
Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. (39 

14 Beilagen mit etwa 250 Schnittmuſtern 
für alle Gegenſtände der Garderobe u. etwa 
250 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ 
und Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗An⸗ 
ſtalten. — Probe⸗Nummern gratis und 
franco durch die Expedition, Berlin W., 
Potsdamerſtr. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 3 

2 . der GESELLSCHAFT 


5 
Die Sarg⸗Niederlage EKMINN 8 
18) von ST. PETERSBURG. 


M. Wealicki, Gebrauchte 3020 


Febrauchte 63020 
Lodz, Przejazd⸗Straße Nr. 1340, 


empfiehlt alle Arten von 


S 


AUS BESTEN NATURWEINEN, 


VON ANERKANNT SCHÖNEM GESCHMACK 


vin GMPERIAL" 
„Monopol, 
7 
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All & Jutz ain | Gegenſtände, 
zum 1 e 00 Rbl., wie auch Edelsteine 
kauft und tauſcht um 


1 vollſtänd. Ausſtattungen 
bei Begräbniſſen und ftellt auf neue Gegenitände 
gegen Zahlung der höchſten Preiſe 


Leichenwagen gratis zur Verfügung. 

Bitte genau auf meine Firma zu achten. das Juwelier ⸗Geſchäft von 

zu TEE Moritz Gutentag, 
Neuer Ring Nr. 3. 


ET AAT 
1 freundl. Parterre⸗Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmer und Küche, Sonnenſeite, 
in der Nähe der neuen evangeliſchen Kirche, iſt pr. 
1. October preiswerth zu vermiethen. 
Näheres im Schankgeſchäft bei E. Heintze, 
Kamiennaſtraße Nr. 1419 Haus Jäkel. 
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—"Echnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Gold- und Silber⸗ 


Se 


. 


5. 


ec wur n e H- Dre au m 


